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Italieniſche Rüſtungen. 


der Geſetzentwurf über das außerordentliche Heeres 
erforderniß vorgelegt worden. Neunzig Millionen 
Lire für das Kriegs- und beinahe ſechsunddreißig 


große Ziffern, wenn man bedenkt, daß ſie bloß 
das außerordentliche Erforderniß darſtellen und 
daß Italien, ſtreng genommen, krotz des bedeu- 
nenden Aufſchwunges, den feine Induſtrie in den 
letzten zehn Jahren erzielte, heute noch ein armes 
Land iſt. um dieſe gewaltigen Ausgaben für 
Rüſtungszwecke zu decken, ſoll der erſt kürzlich 
aufgehobene Kriegszuſchlag von 
auf die Grundſteuer wieder eingeführt und der 
Preis des Salzes erhöht werden. das Opfer, 


ſehr groß; die Mittel, 
die neuen Ausgaben 
es kaum weniger. 


durch die Magliani 


Ob die Volksvertretung 


ob fie in die Erhöhung des Sahpreiſes willigen 
wird, muß daghingeſtellt bleiben; daß ſie aber die 


Forderungen des Kriegs- und Marineminiſters 


gutheißt, unterliegt keinem Zweifel. 

Die italieniſche Kammer hat noch niemals eine 
Vorlage abgelehnt, welche ſich auf die Stärkung 
der nationalen Wehrkraft bezog. Sie wird ſich 
auch diesmal um ſo weniger ſpröde erweiſen, da 
die großen Anſprüche der Regierung offenbar mit 
der allgemeinen Weltlage im Zuſammenhange 
ſtehen und nicht ſowohl den Wünſchen des Königs 
Humbert oder des Herrn Erispi, ſondern der 


Rückſicht auf die Tripel - Allianz und die Der- | 


bündeten Italiens entſpringen. Die „Wiener Freie 
Preſſe“ geht indeſſen wohl etwas zu weit und 
trägt der eigenen Initiative Italiens zu wenig 
Rechnung, wenn ſie direct Deutſchland für die 
Rüftungsmaßregel verantwortlich macht, indem 
ſie ſchreibt: 

„Von Berlin geht die Parole aus, die Macht 
des Dreibundes ſo furchtbar zu geſtalten, daß er 
jedem Feinde gewachſen ſei. Im deutſchen Reiche 

ſelbſt hat man mit der Vermehrung des Heeres den 
Anfang gemacht und den Derbündeten nahegelegt, 
daß fie dem Beiſpiele folgen möchten. In Defter- 
reich hat man, ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“, das 


Landſturmgeſetz und das neue, dem Reichsrathe 


5 vorliegende Wehrgeſetz dem fortwährenden freund- 
* ſchaftlichen Drängen der deutſchen Politik auf Er- 


höhung unſerer Schlagfertigkeit zu danken, und 


nun kommt Italien an die Reihe. Die Vorlage, 
welche dem italieniſchen Parlamente mitgetheilt 
worden, iſt in Wahrheit nichts anderes als der 


Epilog der Reiſe des deutſchen Kaiſers über die 


Alpen, feines Beſuches in Rom.“ 


Als Wilhelm II. der Feerſchau auf dem Felde 
wie 
| jo fchnell als möglich mit Mehrladern auszurüſten. 


von Centocelle beiwohnte, ſprach er ſich, 
das Wiener Blatt des weiteren 9 = der 


ſchmeichelhafteſten Weiſe über die Truppen feines | 
Das Lob war ehrlich gemeint | 


Verbündeten aus. 


Mitlionen für das Marine-Budget — es find | 


zwei Zehnteln 


| welches die Vorlage dem Lande zumuthet, it | 
zu decken ſucht, ſind 


mit den letzteren einverſtanden ſein, namentlich 


Donnerſtag, 


Die, 0 nt täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonntag Abend 
alten Raiſerl. Poſtanſtalſen des In- und Ruslandes angenommen. — Preis 
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und wohl verdient. Die italieniſchen Soldaten 


5 machen auf jeden Fremden den beſten Eindruck, 
Am 1. Dezember iſt der italieniſchen Kammer 


und einen ſchöneren Anblick als eine im Lauf- 
ſchritt vorübertrabende Colonne Berſagliert kann 
es für einen Kriegsmann ſchwerlich geben. Allein 
kaum war der deutſche Kaiſer nach Berlin zurüd- 
gekehrt, jo hörte man kritiſche Stimmen er- 
tönen, welche das italieniſche Keerweſen ziemlich 
ſcharf beurtheilten und beſonders den Mobiliſirungs⸗ 
plan unzureichend nannten. Unmittelbar nach 
der Kaiſerreiſe begannen aber auch die mili- 


täriſchen Fachblätter Italiens ſelbſt auf große 


Forderungen für das Kriegsbudget vorzubereiten, 
nicht um die Abgeordneten günſtig zu ſtimmen, 
denn dieſe ſind immer geneigt, die kriegeriſche 
Rüſtung des Landes zu verftärken, ſondern um 
den Steuerzahlern den ſchwerverdaulichen Biſſen 
mundgerecht zu machen, der ihnen im Meih- 
nachtsmonate vorgeſetzt wird. 

Die Einzelheiten, die heute über die Grebit- 
forderung mitgetheilt werden, gewähren inſofern 
einiges politiſches Intereſſe, als aus der Auf- 
zählung der verſchiedenen Zwecke, für welche die 
126 Millionen verwendet werden ſollen, keine 
gegen Frankreich gerichtete Spitze hervorblickt. 


[Daß ein verhältnißmäßig großer Theil der Ge⸗ 


ſammtſumme für die Vollendung der Befeſtigungen 
von Spezia beſtimmt ift, kann keineswegs als 
eine Drohung gegen Frankreich betrachtet werden. 
Spezia bildet, ſeitdem es ein Königreich Italien 
giebt, deſſen größten Seewaffenplatz, und es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß zur Sicherung eines ſo 
wichtigen Punktes die größten Anſtrengungen 
nicht geſcheut werden. Die Italiener haben 
an Spezia ungezählte Millionen gewendet, 
ehe es eine Tripel-Alliaenn gab und während 


| fie mit Frankreich Küſſe lateinifcher Brüder⸗ 


lichkeit tauſchten. Daß ſie jetzt noch eifriger 
darauf bedacht find, ihren erſten Kriegshafen jo 
ſtark als möglich zu machen und ihn gegen jeden 
feindlichen Angriff zu ſchützen, darf nicht Wunder 
nehmen, ebenſowenig, daß ſie auf Errichtung 
neuer Sperrforts an der franzöſiſchen Grenze be- 
dacht find. die natürliche Feſtung Savonen iſt 
verloren gegangen; nun muß die Kunſt erſetzen, 
was Italien im Nordweſten an Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit gegen Frankreich abgeht. Nur um dieſe 
handelt es fih, Einen Angriffskrieg zu beginnen, 
daran denkt in Italien niemand, aber bei der 
Unſicherheit der franzöſiſchen Zustände ſchadet 
Vorſicht nicht. SER 

Die übrigen Poſten des 80 e e Er- 
forderniſſes geben zu keiner poli 


für das Kriegsbudget beanſpruchten Summe für 
neue Gewehre verwendet werden ſoll. Offenbar beab- 
ſichtigt man, nicht nur das ſtehende Heer, das großen- 


theils ſchon mit Repetirgemehren verſehen iſt, 


ſondern auch die Landwehr und den Landſturm 


Alles ſelbſtverſtändlich in der Abſicht, dem europäl- 
ſchen Frieden eine friſche Stütze zu geben. Auch 
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6. Dezember. 


und feinen 


tiſchen Betrachtung 1g.“ in die Hände gefalle 


Anlaß. Nur fällt es auf, daß faſt die Hälfte der von Verlegern und Redacteuren von 43 Blättern 
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Morgen - Ausgabe. 


er Gypebiion, Hetterhager fie 
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die neuen Panzerſchiffe, die gebaut werden follen, 
dienen dem nämlichen Zwecke. Aber man kann 
ſich der Frage nicht erwehren, wie Italien dieſe 
Mehrbelaſtung ertragen ſoll. Man kennt die 
Phraſe: „Frankreich iſt reich genug, um ſeinen 
Ruhm zu bezahlen.“ Sie hatte inſofern Be- 
rechtigung, als Frankreich in der That zu 
den reichſten Ländern zählt und damals, 
da dieſe Worte geſprochen wurden, die 
ſtehenden Armeen Europas den vierten Theil der 
jetzigen Stärke zählten. Aber Italien! Wer das 
Elend kennt, welches unter den ländlichen Arbeitern 
des ſchönen Landes herrſcht; wer da weiß, daß 
die Bauern ihr jämmerliches Maisbrod oder ihre 
Polenta oft ohne Sah eſſen, weil ſie die paar 
Centeſimi für das letztere nicht beſitzen; wer in 
Italien um ſich geſchaut hat und der zahlloſen 
Bettler und Bettlerinnen gedenkt, von denen es 
außer Rom, Florenz, Bologna und Genua auf 
der ganzen Kalbinſel wimmelt, der muß mit 
Trauer erfüllt werden, wenn er, von Erhöhung 
der Grundsteuer und des Salzpreiſes hört. Sella 
hat die grauſame Mahlfteuer eingeführt, aber er 
that es, um Italien vor ſchimpflichem Bankerott 
zu retten. Magliani greift zu ähnlichen harten 
Maßregeln, um die kriegeriſche Kraft Italiens 
Werth als Verbündeter zu erhöhen. 
So will es die eiſerne Zeit, in der wir leben. 

—— nn ER SEEEEEEEEENEnDER En EEnEEEEEEEBReER 


5 Deutihiand. 

Berlin, 5. Dez. Die Nachricht, daß die Kaiſer in 
Friedrich aus eigenen Mitteln für 100 000 Mark 
in Steglitz ein Grundſtück zur Errichtung einer 
wohlthätigen Stiftung habe ankaufen laſſen, er- 
weiſt ſich als incorrect. Der Sachverhalt iſt viel- 
mehr der, daß das unter dem Protectorat der 
Kaiſerin Friedrich ſtehende Friedrichsſtift das be- 
treffende Terrain erworben hat, um feine Anſtalt 
dorthin zu verlegen. Die Mittel zu dieſer Er. 
werbung und zu dem beabſichtigten Neubau ſind 


durch den Verkauf des jetzigen Stiftsgrundſtückes 


in der Gitſchinerſtraße an den Baumeiſter Herrn 
Schwenke flüſſig geworden. Das ſeitherige Gtifts- 
gebäude gewährt 82 Kindern Aufnahme, während 
im Neubau zu Steglitz Raum für 100 geboten 
werden ſoll. 

* [Die mitteleuropäiſche Fahrplanconferenz] 
ift auf den 16. Januar nach Wien berufen. 
* [Ein „Verein der entichieden regierungs⸗ 
freundlichen Provinzialpreſſe“] ift kürzlich be⸗ 
gründet worden, wovon man durch ein vertrau- 
liches Circular Kenntniß erhält, welches der „Freiſ. 
iſt. Das Circular iſt 


unterzeichnet (aus Weſtpreußen befinden ſich 
darunter die Redacteure der „Danziger Allge- 
meinen Zeitung“ und des „Konitzer Tageblatts“). 
Die Zahl ſolcher Blätter, die vom Preßbureau der 
Regierung reſſortiren und deſſen Zuſendungen 
unter dem Anſchein von Originalartikeln ab- 
drucken, iſt aber weit größer; ſie beträgt zwiſchen 
200 und 300. Zum großen Theil ſind dieſe Blätter 


— In 
tigen 


je Nr. K. 
erate Roſten für die ſieben-geſpaltene 
eitungen zu Originalßreiſen. 


zugleich amtliche Kreisblätter. Auch die übrigen 
Blätter darunter werden vielfach von den Be⸗ 
hörden in der Zuwendung amtlicher Inſerate be⸗ 
rückſichtigt. Viele unter dieſen Blättern mögen 
auch baare Zuwendungen aus den der Regierung 
für die officiöſe Preſſe zur Verfügung ſtehenden 
Fonds erhalten, ſei es in Form von Zuſchüſſen 
an den Verleger oder der Zahlung von Redactions- 
gehältern für beſtimmte Perſonen. Dieſe Art von 
Provinzialpreſſe hat nun auf Grund eines am 
7. Oktober in Berlin abgehaltenen Congreſſes ſich 
zuſammengethan zu einem „Verein der entſchieden 
regierungsfreundlichen Provinzialpreſſe“. Die 
„Freiſ. 31g.“ berichtet darüber an der Kand jenes 
Circulars: 

Dem neuen Verein iſt „von mahgebender Seite das 
wohlwollendſte Entgegenkommen zugeſagt “. Man hat 
beſchloſſen, eine gemeinſame Welnicheen in Berlin zu 
errichten, an deren Spitze ein Generalſecretär des 
Vereins ftehen ſoll. Dieſe Geſchäftsſtelle hat aber nicht 
die Aufgabe, eiwa das Preßbureau der Regierung zu 
erſetzen; im Gegentheil ſoll dieſe Geſchäftsſtelle „unter 
Schonung der vorhandenen redactionellen Beihilfen“ 
eine Correſpondenz herausgeben über dasjenige, was 
dieſen Blättern nicht ſchon ohnehin durch die Regierung 
geliefert wird. Die Correſpondenz wird alſo „keine 
Leitartikel liefern“, fo heißt es in dem Circular, ſoll 
aber der officiöſen Provinzialpreſſe auch ſolche In⸗ 
formationen vermitteln, welche die Regierung zu geben 
kein politiſches Intereſſe hat. Der bureauhratiſche 
Mechanismus des Preßbureaus erweiſt ſich nämlich für 
die Uebermiltelung der eigentlichen Neuigkeiten als zu 
ſchwerfällig. Darum ſoll nun ein Generalſecretär den 
officiöſen Provinzialblättern die Berliner Neuigkeiten ſo 
raſch übermitteln, daß die Provinzialpreſſe gleichzeitig mit 
der Preſſe der Reichshauplſtadt auf dem Platze iſt“. „Durch 
Ueberflügeln der gegneriſchen Blätter in der Provinz“ 
will die officiöſe Provinzialpreſſe auch „über die Partei- 
genoſſen hinaus die Beachtung der Leſerwelt er- 
zwingen‘. Der Generalſecretär ſoll, ſo heißt es ſchalk⸗ 
haft in dem Circular, die officiöjen Provinzialblätter 
„namentlich mit kleinen geiſtreichen Plaudereien ver- 
ſehen“, „die gegneriſche Preſſe überwachen, um ihr 
das Leben fo ſchwer wie möglich zu machen“. Eine 
ſolche Geſchäftsſtelle, ſo heißt es in dem Circular, 
„hinter welcher Kunderte von Blättern mit 
Kunderttauſenden von Leſern ſtehen, ſei zweifellos eine 
Macht“. Indeß find die officiöſen Provinzialblätter 
mehr in der Lage, Geld einzunehmen als auszugeben, 
deshalb hat jedes Blatt vorläufig nur vier Mark 
Beitrittsgeld für den Verein beigeſteuert. Blätter aber, 
die bis jum 15. Dezember nicht beigetreten ſind, ſollen 
20 Mk. Eintrittsgeld an die Vereinskaſſe bezahlen. 
Vielleicht legt aber der große Unbekannte, nachdem er 
„das wohlwollendſte Entgegenkommen“ bereits zuge⸗ 
ſagt, auch für den Generalſecretär noch etwas zu, voraus- 
geſetzt natürlich, daß dazu ein Mann gewählt wird, der 


‘Reine Seitenſprünge macht. 


Her weiteren Organifation der „entſchieden Re- 


gierungsfreundlichen“ aus der Provinz, an deren 


Spitze die Herren Ludwig Schaper in Görlitz, 
Albert Clar in Liegnitz und Wilhelm Schleſinger 
in Charlottenburg ſtehen, darf man mit einigem 
Intereſſe entgegenſehen. 

Die Andeutung auf das „wohlwollendſte Ent- 
gegenkommen von maßgebender Seite“ iſt freilich 
eigentlich überflüſſig, denn dieſes Wohlwollen iſt 


Concert. 


wirkung der Soliſten Frl. Huhn aus Berlin (Alt, 


Othniel), des großherzogl. Kammerſängers Herrn 


C. Kill aus Schwerin (Baß, Caleb), der Frau 
Clara Küſter (Sopran, Achſah), des Frl. Koff⸗ 
mann (Sopran, der Engel) und des Herrn 


F. Reutener (Joſua) aufgeführt, in Danzig ſeit 
den letzten 60 Jahren zum vierten Mal, 0 
nach 12jährigem Ruhen. Ob das Merk in der Zeit 

von ſeinem Entſtehen, 1747, bis zum Jahre 1833, 


in welchem es am 12. Oktober im Artushofe hier- 


bekannt, doch iſt es bei 


einen menſchlich wahren Antheil, und den Text 


beim Anhören der Muſik noch ernſt zu nehmen; 


doch iſt es zweifelhaft, ob dies überhaupt jemals 
geſchehen und gefordert worden iſt: nur daß der 
Componiſt es von der Geſellſchaft, für die er 
ſchrieb, allenfalls eher erwarten konnte, als es 
von der heutigen zu verlangen iſt. Bis Händel 
eingeſehen haſte, wo der Schwerpunkt feiner Be- 
deutung lag, war fein 56. Lebensjahr, 1742, heran- 
gekommen, das Jahr feines faft unbegreiflicher 
Weiſe in 2 Tagen vollendeten „Meſſias“, 


nachdem er ſich bis dahin in italienifchen Opern 


mit Sujets aus der römiſchen und griechiſchen 
Mode- Mythologie erſchöpft hatte, die nun längſt 
verſchollen find und auch damals ſchon vorüber- 
rauſchten, ohne feinem Genie zu dauernder, durch; 
greifender Anerkennung zu verhelfen. Die neu- 
und altteſtamentlich religiöfen Texte, zu denen er 
nun griff, waren eigentlich kaum ernſter gemeint, 


als die mythologiſchen, alſo antik religiöſen; die 


bibliſche Geſchichte war neben der antiken Mytho⸗ 
logie Unterhaltungsſtoff, weil es an einer Dicht 
kunſt fehlte, welche neue Ideen und den Ausdruck 


natürlicher Empfindungen in neuen Formen der 
Mufik hätte als Gegenſtand darbieten können. 


Heute vollends: wer denkt ſich noch etwas Ernft- 
liches bei den Wundern vom Sonnenſtillſtand über 
Gideon und vom rückwärts fließenden Jordan 
u. dgl., und der Soliſt — was iſt ihm z. B. 
Caleb? Stoff zum Singen, weiter nichts. Er 
hält ſich, und ebenſo die Chorſänger halten ſich 


an die allgemein menſchlichen Empfindungen der 


Tapferkeit, der Dankbarkeit, der Liebe, der Zu⸗ 
alu die man, mit den fremdeſten Namen und 

ngen, z. B. den Kämpfen gegen die von Ai ver- 
miſcht, in den Textworten noch bezeichnet finden 


kann, und einzig und allein die Mufik iſt es, 


5 A welche dieſem Stoffe noch eine Art von Gcein- 
Kändels Joſua wurde vom Danziger Geſang⸗ 5 a 5 N 0 
verein am 4. Dezember unter Direction des kgl. 
Muſikdirectors Herrn J. Jötze und unter Mit- | 


leben in der modernen Geſellſchaft erhält, dieſe un- 
verwüſtlich formenſchöne, kryſtallreine Kändel'ſche 
Muſik, die in nur wenig Epiſoden — den erotiſchen 
und idylliſchen nämlich — auch vom Geiſte ihrer 
Zeit beeinflußt iſt. Indeſſen hat Händel doch ſelbſt 
ſolche Dinge wie die bekannte Bogel-Arie im „Joſua“ 
in ſo edlen Formen und ſo verklärtem Ausdruck 
geſchaffen, daß man ſie, wenn auch nicht mehr 
unmittelbar, ſo doch im hiſtoriſchen Rückblick 
wenigſtens noch wieder menſchlich empfinden kann. 

Mit ihrer Großartigkeit, ihrer Formenſchönheit 
und ihrem Reihthum, ihrer Klarheit und Er⸗ 


5 habenheit über den Gelit ihrer wie unſ'rer Zeit 
ſelbſt aufgeführt wurde, in Danzig ſonſt ſchon 0 1 } | 
zur Aufführung gekommen war, iſt uns nicht 
K der nicht eben 
glänzenden Entwickelung Danzigs in muſikaliſchen 
Dingen nicht wahrſcheinlich. Immer weiter entflieht 
die Möglichkeit, an dem Sujet des Oratoriums 


beſonders in den Chören iſt dieſe Muſik aber 
noch heute ein „Bad der Wiedergeburt“ und der 
Erfriſchung im Vergleich zu der ermüdenden 
Empfindungsſucht und Nervenentzückung, zu der 
Schwelgerei im Eigenleben und der Vorliebe für 
erotiſche Gluth, welche ein Zug unſerer Zeit und 
ihrer beſten Muſik iſt. Die Kritik hat ſich gegen- 
über der Aufführung eines Händel'ſchen Oraloriums 
alſo vorwiegend nur mit dem formal Muſikaliſchen 


zu befaſſen, und was die geſtrige Jofua-Aufführung 


betrifft, ſo lag der Schwerpunkt ihres Verdienſtes in 
den Chorleiſtungen von der geſangstechniſchen 
Seite und in dem, was die Soliſten, fremde und 
hieſige, von ſich aus leiſteten: ihre ſtarke Geite 
lag in allem, was ſich von langer Fand durch 
Fleiß und Sorgfalt, durch Erfahrung in der 
Technik des Chorgeſanges und langjährige Uebung 
in der Leitung deſſelben erreichen läßt; ſchwächer 


war fie nach der Seite der Auffaſſung, namentlich 
der langſamen Tempi, der Behandlung des Tahtes 


in der Direction des Orcheſters, und in dem, was 
Begleitung der Soli an Elaſticität fordert. 
So gelangen die 11 Chöre des großen 
Werkes in Bezug auf Reinheit und Sicher- 
heit ganz vortrefflich bis auf wenige Momente, 
welche die Kritin zwar nicht unerwähnt 
laſſen kann, die aber gegen den günſtigen Ge- 
ſammteindruck wenig in Betracht kommen. Von 
dieſen 11 Chören gehen der Anfangs- und der 
Schlußchor „a tempo ordinario“ und vier Allegro. 
Ueber dieſe ſechs Chöre, unter denen ſich die Haupt- 
chöre des Werkes befinden, iſt nur mit Lob und 
Dank zu berichten; jene Kauptchöre find der 
Eingangschor „Ihr Söhne Iſraels“, in welchem 
das polyphone Gtimmgemwebe und die ſchwierigen 
Chor-Coloraturen mit voller Deutlichkeit zu Gehör 
kamen, der Chor Nr. 8, der das Wunder des 
zurückfließenden Jordans preiſt und an den Händel 
gleichfalls die ganze Kraft ſeines Genius geſetzt hat, 
der glänzende Schlußchor des erſten Theiles 
„Das ganze Heer des Himmels“, welche von der 


der Augenblick vom Dirigenten namentlich in der 


Treue und der Begeiſterung des Geſangvereins 
für die edle Sache das ſchönſte Zeugniß ablegten, 
indem überall die Intonation rein, die Declama- 
tion geiſtig belebt und die Einſätze bis auf ver- 
ſchwindende Einzelnheiten feſt und ſicher waren. 

Ehe wir aber in der Berurtheilung des Ganzen 


fortfahren, müſſen wir eines äußeren Mißgeſchicks 


Erwähnung thun, welches, kur; vor der Zeit des feſt⸗ 
geſetzten Beginnens eintretend, die Aufführung für 
die erſte halbe Stunde überhaupt in Frage ſtellte: 
die Beleuchtung ſpeciell der Empore für Chor 
und Orcheſter verſagte, indem die Gasflammen 
fortwährend, im Raum jeder Minute etwa vier 
Mal, zufammenzuckten, zuerſt auch ganz verlöſchten, 
welches letztere ein Mal auch mit der Saal- 
beleuchtung der Fall war. Schließlich mußte denn 
mit jener zuckenden Beleuchtung der Noten dennoch 
das ganze Werk durchgeführt werden. Die 
Billigkeit nöthigt uns hier, diesmal das in der 
Generalprobe Tags zuvor Geleiſtete mit in den Kreis 
der Beſprechung zu ziehen: die Chöre des erſten 
Theiles kamen in der Generalprobe entſchieden 
ſchwungvoller heraus. Im zweiten Theile halten 
die Sänger ſich an das Uebel gewöhnt und es war 
keine Verminderung ihrer Kraft und Freudigkeit 
mehr zu gewahren, — kein Wunder indeſſen, daß 
es auf die individuell exponirten Soliſten die andere 
Wirkung machte, daß dieſe Beläſtigung der 
Sehnerven, das lange zweifelnde Warten bis zum 
Beginn und die Beeinträchtigung der Glimmung 
überhaupt ſie je länger je mehr ſtörte, ſo daß 
ſchließlich jedem von ihnen, Hrn. Neutener aus- 
genommen, ein Malheur paſſirte und auch 
der Dirigent, der obenein ſtets die böſen Flammen 
vor Augen hatte, in feiner Sümmung und Samm- 
lung darunter litt. : 


Mas aber unabhängig davon in den Gewohn⸗ 
daß die 


heiten und der Auffaſſung des Dirigenten lag, 
war die Ueberlangſamkeit der langſamen Tempi 
andante (Nr. 32: Chor „gllmächt'ger Herrſcher“) und 
largo (Arie des Caleb Nr. 50: „Soll ich auf Mamre’s 
Fruchtgefild“ und Chor Nr. 51: „Für dieſe Huld 
tön' unſer Lied“): wenn hier ſtatt der Viertel mit 
kurzer Andeutung der Achtel, vielmehr die Achtel 
in dem Schlage des Dirigentenſtabes hervortreten, 
fo muß das Tempo ſich zum doppelten verlang- 
ſamen. die ſo häufig wiederkehrende Behauptung 
von gleichberechtigten verſchiedenen Kuffaſſungen 
iſt ohne weiteres mit der phnſiologiſch ermittelten 
Thatſache abzuweiſen, daß der Empfindung jede 
Bewegung zu ſchnell erſcheint, welche das Doppelte 
des menſchlichen Pulsſchlages von normaler 
Schnelligkeit überſchreitet, wenn man fie an be- 
ftimmten Zähleinheiten mißt; und jede zu lang- 
ſam, welche in ſolchen Zähleinheiten langſamer 
geht als die halbe Schnelligkeit des Puls- 
ſchlages. und die Viertel, nach denen jene 


auf die Tempi etc. 


langſamen Nummern gezählt werden, blieben weit 
unter letzterem Maße, welches etwa 35 gleiche 
Schläge in der Minute enthält. Die Folge ift 
dehnung bis zur Unwirkſamkeit der Tonver- 
bindungen. Herr Hill nahm in jener Arie die 
Taktſchläge für Viertel (was fie auch hätten ſein 
follen) und das Orcheſter und Sänger fanden ſich 
dadurch für die erſten acht Takte nur mühſam 
und nicht ohne Verluſt zuſammen. das Tempo 
grave (des Chores Nr. 54) iſt nach muſikaliſchem 
Gebrauch das langſamſte von allen, aljo lang- 
ſamer noch als largo: die Achtel der largo- Sätze 
waren aber durchaus nicht ſchneller als die Viertel 
in dieſem grave. Die Gerechtigkeit fordert, 
es zu betonen, daß unmöglich ein Muſiker, 
der nur zweimal jährlich mit dem Or- 
cheſter zu thun bekommt, dieſelbe Gewandtheit 
im Dirigiren beſitzen kann, wie fie ein täglich damit 
befahter Dirigent beſitzen mag; deſto mehr aber 
möchten wir vor ſubjectiver, im Widerspruch mit 
den bewährten Regeln ſtehender Directionsmanier 
warnen. dazu gehört aber auch das Kusſchlagen 
der Viertel in den Recitativen, alſo während der 
Sänger Recht und Pflicht hat, declamatoriſch frei 
zu ſingen. Bei der nothwendig entſtehenden Un- 
gleichheit und Ungemißheit der Taktſchläge iſt es 
unausbleiblich, daß dabei das Orcheſter oft zu früh 
oder zu ſpät die begleitenden Accorde angiebt, 
wie dies denn geſtern Abend vielfach der Fall war: 
nur dieſe Accorde ſelbſt ſollen vom Takilſtock 
markirt werden, und für das Wann bleibt dem 
Dirigenten nichts übrig, als durch das Ohr fort- 
während innere Fühlung mit dem Willen des 
Sängers zu behalten: geht dieſer in der Freiheit 


zu weit, fo bleibt dem Dirigenten in der Probe 


das Recht des Einſpruches. 

Wir ſind übrigens der Ueberzeugung geworden, 
Generalproben der Aufführung mehr 
ſchaden als nützen: mit den fremden Soliſten, 
welche die Partleen meiſt ſchon oft geſungen 
haben, müſſen Berjtändigungsproben in Bezug 
genügen, und dem Chore 
läßt das Bild der Geſammtaufführung ſich lange 
vorher durch Geſammtproben mit Erſatzkräften für 
die Soli vermitteln. In fremder Stadi dem Chor 
und einem zahlreichen Publikum gegenübergeſtellt, 
thut der auswärtige Golift, ſtatt nur zu markiren, 
aus natürlichem Ehrgeiz ſein Beſtes mit Stimme 
und Ausdruck, die Soliſten des Ortes wollen 
dahinter nicht zurückbleiben, und es iſt ein pſycho⸗ 
logiſches Naturgeſetz, daß niemand in derſelben 
Sache binnen 24 Stunden zweimal fein Beſtes 
thun kann. Folglich wird die Aufführung dann 
ſeitens der Soliſten weniger ſchwungvoll als die 
Probe, es ſei denn, daß man zwiſchen beide noch 
einen Tag legen könnte. Auf die Rechnung der 
äußeren Störung ſetzen wir nur die poſitiven 
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ja ſelbſtverſtändlich. Was wären Dutzende von 
conſervativenprobinzialblättern auch jetztſchonohne 
dieſes „Wohlwollen“ von Regierungsſeiten aus? 

* [Die allgemeine Kusſtellung für Unfall⸗ 
verhütung] beſchäftigt fortgeſetzt die Oeffentlich 
geit. Die Bedeutung dieſer Ausſtellung erhellt 
am beſten aus der vom Vorſitzenden des Aus- 
ſchuſſes, Director Röſicke, in einem Vortrage ge- 
machten Mittheilung, daß in den verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betrieben 1886 etwa 100 000 Unfälle 
vorkamen, darunter etwa 10 Proc. entfchädigungs- 
pflichtige. Die Anmeldungen zur Ausſtellung find 
io außerordentlich zahlreich eingegangen, daß es 
ſchwierig ſein wird, mit dem vorhandenen Raume 
auszukommen. Namentlich iſt ſeitens der ver- 
ſchiedenen Miniſterien eine rege Betheiligung an 
der Ausftellung beabjichtigt; insbeſondere wird 

dieſelbe durch den Miniſter v. Maybach aus den 
verſchiedenen zu feinem Geſchäfts bereiche gehörigen 
großen Betrieben — Staatseiſenbahnen, Berg⸗ 
hau efc. — reich beſchicht werden. Unter den 
Ausſtellungsgegenſtänden, welche ganz beſondere 
Anziehungskraft beſitzen werden, werden noch 
genannt: die Vorführung ganzer Fahrſtuhl⸗ 
einrichtungen ſowie ganzer Dampfkraftmaſchinen⸗ 
Anlagen, die allen Anforderungen der Unfall- 
»erhütung Genüge leiſten. Ferner die vollſtändige 
Einrichtung einer Theaterbühne mit allen Sicher⸗ 
heitsgegenſtänden, dann ein Bergwerk, eine 
Mahlmühle, eine Brauerei — alle im Betriebe — 
ſobann Rüſtungen, Hebevorrichtungen etc. Die 
Ausftellung wird beſtimmt ſchon im April n. J. 
eröffnet werden und in ihrer Geſammtheit bis 
Ende Juli währen. i | 

* [öocieldemohratiiher Antrag.] Die Abgg. 
Schumacher und Singer haben mit Unterſtützung 


ihrer ſocialdemokratſſchen Parteigenoſſen, ſowie 


des Abg. Kroeber und vier deutſchfreiſinniger Ab- 


geordneten geſtern im Reichstage den Antrag auf 


Aufhebung der Getreidezölle eingebracht. 

* [Afrikaconferenz.] Die „Kreuzztg.“ erfährt 
aus Brüſſel, die Regierung werde nächſte Woche 
die formellen Einladungen zu der neuen Afrika- 
Conferenz in Brüſſel erlaſſen. 


* [Die Miſſionen in Oſtafr ina. Nach den in 


Berlin eingetroffenen 
Miſſionen 
Ver luſte an Menſchenleben nicht zu verzeichnen ge- 
habt, die auf die ausgebrochenen Unruhen zurück ⸗ 
zuführen wären. Ernſtlich in Gefahr ift aller- 


Nachrichten haben unſere 


dings außer der kathollſchen Miſſion wohl nur 


die evangellſche Miſſton in Dar - es Salgam ge- 


weſen. Während der ſchlimmſten Tagen hatten 


ſich die hier ſtationirten Miſſionare auf die „Ba- 
rowa“ flüchten müſſen. Erſt als das deutſche 


Kriegsſchiff „Olga“ vor Dar- es- Galaam erſchien, 
haben fie zu ihrem Heim zurückkehren können. 


Die katholiſche Benedichiner-Miffion in Pugu da- 
gegen hat vor einem drohenden Ueberfall ſich 


flüchten und ihre Anſiedelungen den Aufrührern 


preisgeben müſſen. die beiden anderen evange- 
lichen Milfionen, die noch an der oſtafrikaniſchen 
lic f thätig find, haben ihr Arbeitsfeld bekannt- 


ich weiter nördlich in Gebieten aufgeſucht, die 


bisher von der aufſtändiſchen Bewegung 
ſchont 
Miſſion 


ver- 


hat ihre Niederlaffung in der Nähe von 


Mombas auf engliſchem Boden begründet und die 


neukirchener Miſſion iſt im Witugebiet thätig. 
Es werden in den nächſten Wochen zwei neue 
Miſſionare dahin abgehen. 

Poſen, 4. Dezember. Ueber den Ankauf von 
Gütern ſeitens der Anfledeiungs - Commiffion 
circuliren gegenwärtig in polniſchen Kreiſen 
mancherlei Gerüchte. So hatte der „Dyiennik 
Bon.” eine Correſpondenz aus dem Kreiſe 
Wongrowitz gebracht, in welcher unter anderem 
geſchrieben wurde: es ſei in dortiger Gegend die 
Hlobspoſt verbreitet, daß die Anfiedelungs-Gom- 
million aufs neue um zwel polniſche Güter in 
der Nähe von Wongrowitz unterhandle; die Be- 
ſitzer des einen Gutes, Toniszewo, hätten ſich, 
wie es ſcheine, auf die Speculation verlegt, von 
Deutſchen Güter zu erwerben, um ſie dann für die 


Fehler, die den Soliſten in der Aufführung 
(in der Generalprobe nicht) begegneten, nicht aber 
jenen in unſerer Erfahrung öfter, ja regelmäßig 
vorgekommenen Unterſchied. die Maſſen der 
Chöre verhalten ſich in dieſer Beziehung eben 
anders. 

Probe und Aufführung zuſammengenommen, iſt 
bezüglich der Soliſten Folgendes zu berichten: Frl. 
Kuhn imponirte als Othniel durch ihre ſonore 
Stimme von jenem ſeltenen echten und vollen Alt- 
klang und durch die Schönheit ihrer Declamation; 
tiefes muſtkaliſches Verſtändniß ging da Hand in 
Hand mit vollkommener Fertigkeit und feeliſcher 
Fülle des Ausdruckes. Herr Kill bewährte ſeinen 
alten Ruhm durch die dramatiſch belebte Kraft der 
Wiedergabe bes Caleb; er iſt zum prieſterlichen 
Ausdruck wie geſchaffen und beſitzt natürlich 
auch alle techniſchen, von Händel ſo mannigfach 
in getragenem Geſang wie in Coloratur ge⸗ 
forderten Mittel. Frau Küſter gab die Partie 
der Achſah anſprechend und techniſch gut, und 
der Beifall, den ſie fand, beruhte zu gleichen 
Theilen auf der Schönheit ihrer klangvollen 
Stimme, wie auf der Innigkeit des Ausdruckes, 
an dem ſie es, einiges ängſtlicher Geſungene 
etwa abgerechnet, nicht fehlen ließ. Herr 
Reutener ſchloß ſich dieſem ausdrucksvollen Vor- 
bilde erfolgreich an und fügte als Joſua, immer 
neuere Fortſchritte in der Kunſt bekundend, 
zu ſeinen zahlreichen Verdienſten um unſere 
heimiſche Muſikpflege wieder ein neues, 
welches wir dankbar anzuerkennen haben. 
Die kleine Partie des Engels ſang Fräul. Koff⸗ 
mann mit würdigem Ausdruck, ſicherer Intonation 
und gegen früher entſchieden gekräftigtem, voll 
ausreichenden Stimmklange. Um die Stimme 
aus dem Bolk (Baß) machte ſich ein ſehr ſchätzens⸗ 
werthes Mitglied des Chores verdient. 

Einer Wiederholung mit heimiſchen Kräften, zu 
denen unſer Stadttheater gewiß gern beiſteuern 
würde, würden wir um ſo lebhafter das Wort 
reden, als dieſe Aufführung zwar in hohem Grade 
dankenswerth, aber immerhin nicht ganz das 
war, was ſie ohne jene Störung hätte ſein können. 
Wir ſchließen mit der Zuverſicht, daß der Danziger 
Geſangverein wie bisher unter der Zeitung ſeines 
verdienten Dirigenten immer höhere Stufen der 
Kunſtleiſtung erreichen werde. C. F. 

Nachdruck 


Bozeéng Matuſchek. verboten.) 
Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
300 (Fortſetzung.) 


XVII. g 
Und es ſchien ſich zu bewahrheiten, was die 
Leute ſagten. Bei Stefan brach ein hitziges Fieber 
aus, wochenlang raſte er in den furchtbarſten 


in Oſtafrika bisher glücklicher Weiſe 


geblieben find. Die balriſche lutheriſche 


deutſche Anſiedelung zu verkaufen. Heute it nun 


in dem „Dziennik Pon.“ eine Zuſchrift des Herrn 


Katerla, Beſitzers von Toniszewo, enthalten, in 
welcher derſelbe erklärt: Obiges ſei unwahr und 
entbehre jeder Grundlage. — Die Redaction des 
„Diiennik Pon.“ theilt ferner mit: im Kreiſe 


Wongrowitz unterhandle gegenwärlig ein polniſcher 
Grundbeſitzer, der durchaus nicht dazu genöthigt 


ſei, mit der Anſiedelungscommiſſion wegen Ver⸗ 
kaufs ſeines Gutes aus dem Grunde, weil die 
Commiſſion ihm einen ſo hohen Preis zähle, wie 
er ſonſt von niemandem erhalte, Ferner theilt der 
„Ruryer Pozn.“ mit: In einem der neuen Kreiſe 
habe ein polniſcher Beſitzer in der Subhaſtation 
ein Rittergut in der Abſicht erftanden, daſſelbe 
zugleich mit ſeinem bisherigen angrenzenden Gute 
an die Anſiedelungscommiſſion zu verkaufen. 
Poſen, 5. Dezember. (Privattelegramm.) 


Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung freigeſprochen, 


der Techniker Conrad dagegen zu zwei Jahren Gefäng- 


niß verurtheilt worden. 


Italien. 

Rom, f. Dezbr. der König und die Königin 
empfingen heute den Beſuch der Prinzeſſin 
Friedrich Carl und erwiederten denſelben im 
Laufe des Nachmittags. (W. T.) 


Portugal. 

* [Differenzen am Hofe.] In italieniſchen Hof- 
kreiſen eingegangene Briefe berichten über Diffe- 
renzen zwiſchen dem portugieſiſchen Königspaare. 
Die Königin, ſchon lange mit dem König uneinig, 
wolle durchaus das Land verlaſſen und ſich nach 
Moncalieri bei Turin zu ihrer Schweſter, der 
Prinzeſſin Napoleon, zurückziehen. der König 
widerſetze ſich und habe die Abſicht, die Inter⸗ 
vention König FHumberts anzurufen. Auf dieſe 
Zwiſtigkeiten ſind die Gerüchte, daß der König zu 
Gunſten des Kronprinzen abdanken wolle, zurück- 


zuführen. 
Serbien. 

* [Milan bleibt ehelos.] Was die ſchon jetzt 
hie und da ventllirte Frage der Wiederverehelichung 
des Königs und der Thronfolge anbelangt, ſo 
ſoll dafür durch die Aufnahme eines eigenen 
Artikels in die neue Verfaſſung vorgeforgt fein. 
Derſelbe, von des Königs eigener Kand nieder⸗ 
geſchrieben, enthält deſſen Gelöbniß, keine zweſte 
Ehe einzugehen, und erklärt den Prinzen Alexander 
Obrenowitſch zum einzigen legitimen Thronerben. 
Die Mitglieder des Verfaſſungs-Kusſchuſſes be- 
grüßten denn auch dieſen Artikel, der ein neuer 
Beweis von dem aufrichtigen Patriotismus des 
Königs iſt, mit freudigſter Ueberraſchung. 

Königin Natalie auf Reiſen.] Man ſchreibt 
aus Jaſſy: Die jüngſte Reiſe der Königin, welche 
nicht nur die Beſichtigung der Güter in Beſſ⸗ 
arabien, ſondern auch die Unterbringung ihres 
beweglichen Vermögens zum Zwecke hat, läßt 
keinen Zweifel darüber mehr obwalten, daß die 
geſchiedene Gattin Milans ihre Rolle als Königin 
für ausgeſpielt betrachtet. Erwähnenswerth iſt 
auch die Thatſache, daß König Milan den Augen- 
blick bereits für gekommen hielt, alle beweglichen 
Gegenſtände, die zum Vermögen feiner ge- 
ſchiedenen Gemahlin gezählt werden könnten, von 
Belgrad nach Jaſſy zu ſenden, wo letztere die⸗ 
ſelben in Empfang nahm. Unter dieſen Gegen- 


ſtänden fehlen ſelöſt die koſtbaren Geſchenke nicht, 


die das Königspaar während der ganzen Zeit 
feines Zuſammenlebens erhielt. Ebenſo ſoll der 


hohen Frau eine Million Francs in Gold ein⸗ 


gehändigt worden ſein, welche auf ihren Namen 
in der ſerbiſchen Bank angelegt war. Man 
meldet überdies, daß der Brief, durch welchen 
die ſerbiſche Vertretung in Bukareſt der ge- 
ſchiedenen Königin die erfolgte Scheidung amtlich 
bekannt gab, die Adreſſe trug: „An Frau 
Natalie v. Ketſchko“, und die Weiſung ergangen 
ſel, ferner auch bei jeder etwaigen amtlichen 
Mittheilung an die Ex⸗Königin ſich dieſer Adreſſe 


Der 
Director der Spritfabrik, Scholz, iſt von der Anklage 
des Betruges wegen unerlaubten Entnehmens von 
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zu bedienen. Auf ihrer Durchreife in Jaſſy fchloffen ı 


ſich außer ihrem kleinen, aus zwei Damen und 


des e e de ee der men Seh schwerer Mängel leide, und wird dae 


Bogorides und Nikolai Rosnowanu der hohen 


Dame zur Begleitung über die ruſſiſche Grenze 
an. In ihrem äußeren Auftreten verrieth die 
ſchöne Frau nichts von der inneren Erregung, 
welche die Ereigniſſe nothwendig in ihr wach- 
gerufen haben mußten. Bergnügt und munter 
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ſcheinend, verplauderte ſie die kurze Wartezeit | hängig gemacht werden foll von der Reform des 


auf dem Bahnhofe und fuhr eben fo heiter in 


ihre Feimath ab. Nach kurzem Aufenthalte in 


Beſſarabien tritt die Ex-Königin eine Relſe nach 
Petersburg an. 
Rußland. 


In Rußland hat der Handel mit Vogel- 
bälgen, Vogelköpfen und Federn zum Schmuck 


der Damenhüte ſo großen Umfang angenommen, 


daß ſich die Regierung genöthigt ſah, dagegen 
einzuſchreiten, um der vollftändigen Ausrottung 
der einheimiſchen Bögel vorzubeugen. Bälge und 
Federn werden mit einem ſehr hohen Ausfuhr- 
zoll belegt und der Handel damit vom 13. Mär; 
nächſten Jahres ab überhaupt verboten werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 


Berlin, 5. Dez. Im Reichstage wurde heute die 


Berathung des Militäretats fortgeſetzt. 


Abg. Rickert fragt den Kriegsminiſter, wie es 
mit der Reviſion des Militär ſtraſprozeſſes ſtehe. 


Große Volkskreiſe verlangten dieſelbe. Schon im 
Jahre 1870 habe der Reichstag mit großer 
Majorität verlangt, daß das Militärſtrafverfahren 
mit den weſentlichen Formen des ordentlichen 


Strafprozeſſes umgeben und die Zuftändigkeit 


der Militärgerichte auf Dienſtvergehen beſchränkt 
werde. Jährlich ſei deshalb 
angefragt worden; aber noch immer ſtände es 
wie früher. Im Jahre 1884 erklärte der Kriegs- 
miniſter wenigſtens bezüglich der verabſchiedeten 
Offiere entgegenkommend, daß fie nicht mehr 
den Militärgerichten unterworfen würden. Die 
Militär - Verwaltung könne daran kein Intereſſe 
haben. der Reichstag möchte wenigſtens dieſe 
Frage zum Abſchluß bringen. Ze nach der Er- 
klärung des Kriegsminiſters behalte er ſich weitere 
Anträge vor. Dieſe Frage ſei für verabſchiedete 


Offiziere, welche Privatſtellungen erhalten wollten, 


ſehr wichtig, wie auch aus der Broſchüre des 
Major o. D. Kilder hervorgehe. 

Der Kriegsminiſter erwiedert, daß ein neuer 
Entwurf zur Zeit nicht in Vorarbeit ſei, nament- 
lich in Rückſicht auf die reformirende Bewegung 
auf dem Gebiete des Civilſtrafprozeſſes. Seine 
perſönliche Stellung zur Frage der Militär- 
gerichtsbarkeit für verabſchiedete Offiziere ſei un- 
verändert. Dieſelbe ſei eigentlich eine Laſt für die 
Militärverwaltung und es liege heute kein Grund 
vor, daran feſtzuhalten. Aber die Offiziere a. D- 
müßten der Militärgerichtsbarkeit unterworfen wer 
den. Es könne hiernach dem Bundesrathe nicht zuge- 
muthet werden, in dieſer Frage die Initiative zu 
ergreifen. Da er ſich nicht einer Ablehnung ſeiner 
dem Hauſe vielleicht nicht weit genug gehenden 


Vorſchläge ausſetzen wolle, werde Redner einen 
Aus der 


Beſchluß des Haufes befürworten. 
Statiſtin weiſt der Kriegsminiſter nach, daß die 
Zahl der Fälle gering ſei (101 in mehreren 
Jahren), ſo daß die Frage keine große Bedeutung 
habe. 


Phantafien, die ihn der Außenwelt vollſtändig 
entrückten. 5 

Er war noch im Friedhof bewußtlos zuſammen⸗ 
gebrochen, und Doctor Nawadnuy hatte den Todten⸗ 
gräber, mit dem er allein zurückgeblieben war, 
raſch nach Tura um ein Fuhrwerk geſchickt, da 
der Wagen, der die Leiche gebracht, ſich auch 
ſchon entfernt hatte. 

Er war keinen Augenblick im Zweifel, wo er 
den jungen Mann, der fo urplötzlich zum Bettler, 
ſo zu ſagen heimathlos geworden, und der vom 
erſten Augenblick fein Herz gewonnen, unterbringen 
ſollte. Der Mühlenberg war vollſtändig verödet 
und verlaſſen; denn Janka Kolup war ſchon ſeit 
drei Tagen, ſeit dem Tode des alten Gemann auf 
Wunſch des Jozi Barkas in Tura einquartirt. 
Und fie wäre die letzte geweſen, der er die Pflege 
Stefans anvertraut. Es hätte ſich vielleicht noch 
der eine und der andere gefunden, der aus per- 
ſönlicher Neigung Stefan bei ſich aufgenommen, 
aber er machte nicht erſt den Verſuch. Er ließ ihn 
gleich zu ſich ins Haus bringen und übergab ihn 
der Vorſorge feiner alten treuen Kaushälterin. 

Wir wollen uns redlich Mühe geben, dieſen da 
wieder auf die Beine zu bringen, ſagte er zu ihr, 
du durch deine Fürſorge und pflege, ich durch 
meine Arzeneien, das heißt, wenn der oben es 
auch will. Iſt es ſeine Meinung nicht, nun, ſo 
haben wir gethan, was wir ſollten. 

Und bei Stefan brach eine furchtbare Nerven- 
krankheit aus, ein Fieber, das wochenlang an- 
hielt, von Woche zu Woche ſich ſteigerte und alle 
feine Kräfte verzehrte. Der Doctor hatte in der 
Bruſttaſche ſeines Spenſers die Schrift des alten 
Gabor an ſeinen Sohn Stefan adreſſirt gefunden 
und hatte, ohne einen weiteren Blick hineinzu- 


werfen, ſie in einem Fache ſeines Schreibtiſches 


verſchloſſen. Und die Schrift war auch vollſtändig 
überflüſſig; denn die unausgeſetzten wilden 
Phantaſien Stefans enthüllten ihm fo manches. 
Zwar, was die Brandſtiftung betraf, ſo wußte er, 
wie jeder andere im Orte, wer der Schuldige war. 
Der Verdacht, der durch die Verweigerung der Geld- 
annahme vonseiten Stefans zurgewißheit geworden 
war, wurde zu einer unumftößlihen Thatſache 
durch die Berichte und Erläuterungen, die Herr Jozi 
Barkas, der, zum zweiten Mal von Stefan zurück⸗ 
gewieſen, keinen Grund mehr zum Schweigen fah, 
zum Beſten gab. Und fo erfuhren die Leute auch 
den Grund, warum Bozena Matuſchek nicht 
nur geſchwiegen, ſondern ſogar ein Verbrechen 
eingeſtanden, das fie gar nicht begangen. — Und 
den armen Tura'er Bewohnern war es, als ſei 
plötzlich die Welt auf den Kopf geſtellt. Ein Mann, 
der Jahrzehnte lang das höchſte Anſehen, die 
höchſte Bewunderung genoß, ein Schurke, ein 
Verbrecher, ein Selbſtmörder! der Sohn, der 


nach Reichthum losdonnerte, 


die Mörderin ſeines Bruders liebt — und dieſe 
ſelber, die ein Verbrechen auf ſich nimmt, das ſie 
garnicht begangen! Und jo ungeheuerlih es auch 


war, die Leute mußten es glauben. Deuteie nicht 


Stefans Benehmen vom erſten Tage darauf hin, 
gleich an jenem Sonntag beim Tanz, wo er ſie 
gegen alle in Schutz genommen? Erzählten nicht 
die Knechte, daß er ihr helfend am Wege bei- 
geſtanden und ſie ſogar ein Stück Weges hatte 
fahren laſſen? Und erſt ſein Benehmen in jener 
Nacht beim Feuer! So wahnſinnig erregt geber- 


det ſich nur Liebe — ja, jetzt ging allen ein Licht 
auf! Und als noch Pfarrer Matras dies Thema 


Sonntags zum Texte ſeiner Predigt wählte, ſo 
anzüglich ſprach, daß jedermann wußte, wen er 
meinte, fo furchtbar gegen Stolz, Hochmuth, Gier 
die mit Religion 
nichts gemein hätten und den Menſchen in den 
Pfuhl der Verdammniß zögen, von unnatürlichen, 


ſündhaften Gefühlen redete, die ſogar die Stimme 


des Blutes unterdrückten, da war die Sache be⸗ 
ſiegelt und beſchworen. 

Der Doctor wußte das Eine, und das Andere 
überraſchte ihn nicht. Ihm ahnte ſchon lange, 
daßz ſich etwas in den Kerzen dieſer beiden 
Menſchen anſpann, wenn er auch das Mehr nach 
Stefans Seite hin verlegte, und wäre er noch im 
Zweifel geweſen, die Fieberphantaſien des jungen 
Mannes hätten es ihm verrathen müſſen. Aber 
etwas Neues enthüllten fie ihm, eine ältere Ge- 
ſchichte — die Geſchichte von dem Tode des 
Marek. So wild und abgeriſſen auch die 
Phantaſien des Kranken waren, er kam immer 
wieder darauf zurück, und was er einmal nicht 
ſagte, ergänzte er das andere Mal. Er rang mit 
Marek, er ſchrie laut um Hilfe, da die Ehre des 


Mädchens bedroht ſei dann wieder flehte er as ö 
as 
Märchen nicht zu erſinnen, die Wahrheit zu ſagen. 


herzbrechenden Worten feinen Vater an, 


Ein andermal zerriß er die Schrift, die die 
Schuld des alten Matuſchek enthielt, flüſterte von 
Deſertation, Diebſtahl, 
er ſchrie 


unſchuldig ins Zuchthaus dürfe; «5 iD 


lange und jo gellend, bis feine Kräfte erſchöpft 
er todesmatt zurückfiel und ſtundenlang 1 0 
einer Ecke und machte ein lüchtiges Feuer im 

Ofen, auch Kartoffeln lagen unter dem Bette auf⸗ 


waren, 
ohne Bewegung dalag. 

Zu vieles beſchwert feine arme Seele, pflegte die 
alte Linka, die Haushälterin, zu ſagen, ich glaube 
nicht, Herr Doctor, daß fie ſich aus all’ dieſem 
herausarbeiten kann. 

Seine Jugendkraft ſoll ihn retten, erwiederte 
der Doctor, aber es gab Tage, wo er zweifelte, 
daß es gelingen würde. 

Etwa ſechs Wochen nach dem Tode Gabors 
kehrte Bozena nach Tura zurück. Der Winter war 


ſchon längſt eingezogen und Felder und Wieſen 


im Reichstage 


erhalten habe. 


dann 4 00 fel | 
daß Bozena keinen Mord begangen, daß ſie nicht : 
1 1 5 zündete die Lampe an und ihr heller Schein be⸗ 


machte das? 


Abg. v. Bernuth (nat.-lib.) betont nahdrük. 
lich, daß der Militärſtrafprozeß an einer großen 


in Kusſicht geſtellten Antrag des Abg. Rickert 
mit allen Kräften unterſtützen. Die Perſpective 
welche der Kriegsminiſter eröffnet hat, ſei nur 
eine Hinausſchiebung auf unabſehbare Zeiten. 
Wenn die Reform des Militär ſtrafprozeſſes ab- 


Civilprozeſſes, jo müſſe er ſagen, daß für letztere 


ein dringendes Bedürfniß nicht vorhanden iſt. 


Der Militärſtrafprozeß dagegen leide an Mängeln, 
die dringende Abhilfe erheiſchten. 

Abg. Rickert ſtimmt dem abg. Bernuth zu und 
hofft hiernach, andere Parteien würden einer ein- 
zubringenden Refolution auf Revifion des Militär- 
ſtrafprozeſſes in dritter Leſung zuſtimmen. Be- 
treffs der Beſeitigung der Militärgerichts barkeit 


für verabſchiedete Offiziere halte er die Einbringung 


eines Geſetzentwurfs für ausſichtsvoll. Er werde 
deshalb mit ſeinen Freunden und anderen Parteien 
in Verbindung treten. 5 

Abg. Richter verwies auf den Prozeß Ehren- 
berg, der den Kriegsminiſter darauf aufmerkſam 
machen müſſe, zu welchen Bedenken das Militär- 
gerichtsverfahren Anlaß gebe. Redner erinnerte an 
die bekannten Vorgänge in Elberfeld, wo die Frage 
der Reinigung der Pferdebahnſchienen vor das 
Kriegsgericht gezogen wurde, weil der Director der 
Pferdebahngeſellſchaft ein verabſchiedeter Major 
war, und in Altona, wo das Kriegsgericht ſich 
mit der Milchverfälſchung durch einen 
früher dem Offizierſtande angehörigen Guts- 
beſitzer zu beſchäftigen hatte. die ge⸗ 
ſchädigten Hausfrauen hätten keinen ge⸗ 
ringen Schreck bekommen, als fie plötzlich eine 
Vorladung vor das Kriegsgericht erhielten. (Heiter⸗ 
heit.) Wenn man für die Offiziere der Reſerve 
und Landwehr die Zuſtändigkeit der Militär- 
gerichte auf beſtimmte Fälle beſchränkte, ſo ſei 
das auch für verabſchiedete Offiziere möglich. 

Beim Kapitel Naturalverpflegung nahm der 
Antiſemit Dr. Böckel das Wort, um gegen das 
meiſt in jüdiſchen Händen ruhende Armee- 
lieferantentgum, „dieſe Schmarotzerpflanze am 
Baume der deutſchen Landwirthſchaft“, zu Felde 
zu ziehen. In ausführlicher, ermüdender Weiſe 
berichtet Redner über eine Gerichtsverhandlung in 
Coblenz, wo ein jüdiſcher Armeelieferant ange⸗ 
klagt war, ſtatt Vollmilch Magermilch geliefert 
zu haben. — Darauf fand eine längere, ſehr leb⸗ 
hafte Debatte ſtatt, in welcher die Frage wegen 
directer Lieferung von den Producenten und ver⸗ 
ſchiedene andere dinge behandelt werden. 

Der Kriegsminiſter erklärt, daß er, wo irgend 
möglich, durch die Proviantämter von Producenten 
kaufen laſſe und dafür den Dank der Landwirthe 
Den von dem Abg. Böckel er- 
wähnten Fall wegen Milch werde er unterſuchen 
laſſen. ne 
In lebhafter Debatte, von dem Präſidenten 
mehrere Male unterbrochen, weiſen die 
Abgg. Richter und Richert darauf hin, daß 
der Miniſter geſtern, obwohl gleichfalls beſtimmte 
Beſchwerden erhoben wurden, eine Unterſuchung 
abgelehnt habe, heute dagegen ſich ſofort zu einer 


Unterſuchung bereit erkläre. — der Kriegsminiſter 


erklärt, daß er ſich für einen kranken Soldaten 
mehr intereſſire, als für ganze Wahlgeſchäfte. — 


NEAR. 


mit fußhohem Schnee bedeckt. So lange hatte es 
gedauert, bis ihr Fall vor Gericht zur Erledigung 
kam. Und als er endlich verhandelt wurde, 
hatte ſich der ganze Thatbeſtand geändert. Von 


dem Commiſſariat aus Tura waren Beweiſe von 


ihrer Unſchuld eingetroffen und Wochen vorher 
war ſchon Jozi Barkas in Neutra geweſen, als 
Ankläger gegen die Semanyp'ſche Famile aufge- 
treten, und hatte die ganze Sachlage enthüllt. 

Als man Bozena beim Verhöre fragte: warum 
ſie etwas eingeſtanden, was ſie nicht gethan, und 
dadurch die Gerichte hinter's Licht geführt? ant- 
wortete fie, fie könne das niemandem jagen; dann, 
als ſie gedrängt wurde, man ſollte annehmen, ſie 
hätte geglaubt, es würde diesmal den Tod be⸗ 
deuten, und fie hätte ſterben wollen. Etwas 
anderes war aus ihr nicht herauszubekommen. 
Sie wurde freigeſprochen und die ſechs Wochen 
Haft ihr als Strafe für das falſche Geſtändniß an⸗ 
gerechnet. Sie legte den zehn Stunden langen 
Weg zu Futz zurück und ihre kräftige Conſtitution 
widerſtand der Kälte und der Ermüdung. 

Es mochte nach zehn Uhr ſein, als ſie in Tura 
anlangte, und in den wenigſten Käuſern brannte 
nur noch Licht. Doch fie kannte ihren Weg und: 
fand ihn auch im Dunkeln. Als ſie vor ihrer 
Hütte anlangte, war dieſe verſchloſſen. 

Sie hatte ſie in jener Nacht offen gelaſſen, das 
mußte fie, und zurückgekehrt war fie auch nicht 
wieder. Wer hatte ihr dieſen Liebes dienſt er- 
wieſen? dieſen und auch den anderen, ihre 
Ziege zu verſorgen? Sie hatte ſich überzeugt, 
daß dieſe in dem kleinen Bretterverſchlage 
ſich nicht befand; ſie hatte geglaubt, ſie todt 
vorzufinden, aber der Verſchlag war leer. Einer 
konnte es nur gethan haben: Dr. Nawadny. 
Den Schlüſſel zu holen, war jetzt zu ſpät, über⸗ 
haupt wollte ſie mit keinem in Berührung 
kommen .... Sie drückte die kleine Scheibe 
des niedrigen Fenſters ein, öffnete von innen den 
Riegel und ſchwang ſich in's Zimmer. 

Keine Fand hatte die Gegenſtände berührt und 
fo fand ſie alles, wie fie es verlaſſen. Sie 


leuchtete den kalten, unwirthlichen Raum. Doc 
blieb es nicht lange fo. Sie fand etwas Holz in 


geſchichtet und ſie bereitete ſich ein Abendbrod 
davon. Sie waren zwar halb erfroren, aber was 
Sie war nicht verwöhnt; die Ge⸗ 
fängnißkoſt war auch nicht beſonders geweſen, und 
was die Hauptſache war, fie war ganz ausgehungert. 

Bozena war etwas bleicher und magerer ge⸗ 


worden, aber es lag eine merkwürdige ftille, 


aſt feierliche Ruhe in ihrem ganzen Weſen. 
En (Fortſetzung folgt.) 


* 


derſelbe an Stärke und Ausdehnung dem Niagara 
nicht gleich kommen ſoll, ſo heißt es, daß er 
denſelben an Schönheit noch übertreffe. der Ort, 
wo dieſe Entdeckung gemacht wurde, befindet 
ſich am Rifle Creek, und man glaubt, daß jene Gegend 
nie vorher von einem weißen Menſchen betreten wurde. 
Der Fall hat eine Breite von 300 Fuß und ſtürzt ſich 
über einen Felſenvorſprung als dünne Waſſerſchicht in 
eine Tiefe von 150 Fuß faſt ſenkrecht auf ein Felſen⸗ 
beit hinab. Ohne Zweifel handelt es ſich hier um den 
eiae Waſſerfall in Colorado. Es wird ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft organiſiren und den Ort beſuchen. (K. Rita.) 
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Schiffs⸗Nachrichten. 5 
Helfingör, U. Dezember. Der Schooner „anna“ aus 
Eimbritshamn, von Warburg nach Weile mit Holz, iſt 
auf Heſſelloen geſtrandet und total wrack geworden. 
Bejahung geborgen. 5 5 
Lemvig, 2. Dezbr. Am Sonnabend trieb ein Schiff 
ohne Mannſchaft auf der Weſtküſte von Jütland bei 
Husby Klit an; es war der „Jonge Jacob“ aus 
Song welcher auf der Reiſe von Drammen nach 
outkamp mit Holz in Gee verlaſſen worden war. Die 
Beſatzung iſt bekanntlich von einem Dampfer aufge- 
nommen worden und nach Kull gebracht. 


Standesamt. 
Vom 5. Dezember. 5 

Geburten: Magiftrats-Bote Friedrich Kirchhof, S. — 
Steuermann Otto Schulz, S. — Arb. Carl asper, T. 
— Arb. Julius Wenſiora, S. — Schneidermeiſter 
Ferdinand Jäkel, S. — Muſiker Johannes Siebert, T. 
— Schuhmachergeſ. Friedrich Herrmann, G. — Arb. 
Otto Reinecker, S. — Arb. Anton Cmentowski, T. — 
Böttchergeſ. Guſtav Ladwig, S. — Arb. Anton Korell, 
©. — flrb. Julius Ruths, S. — Unehel.: 1 T. 
AKufgebote: Maler Karl Gotthilf Knitter und Katha⸗ 
rina Keinriette Marie Mathilde Gchulz. — Schmied 
Guſtav Ferdinand Kindel hier und Emilie Marzinke 
Pollenzin. 5 


Lexicon für Theologie und Kirchenweſen, von 
Dr. Koltzmann und Dr. Zöpffel. 1. Lieferung. Verlag 
von Schwetſchke u. Sohn, Braunſchweig. d 

Guam Cuigue. Roman von E. Wichert. 1. und 
2. Band. Verlag von Carl Reißner, Leipzig. 

Unterhaltungs - Bibliothek moderner Schriftſteller. 
1. Bd. J. Schwerins Verlag, Berlin. 5 

Was wir von unſerem Kaiſer hoffen dürfen, von 
Graf Douglas. 9. Aufl. Verlag von Walther und 
Apolant, Berlin. 8 \ 

Wider die Sklaverei. Bericht über die Berhand- 
lungen der Volksverſammlung zu Köln am 27. Oktbr, 
1888. Verlag von Felix Bagel, Düſſeldorf. 

Wie wurde Hamburg groß? von Dr. R. Ehrenberg. 
I. Die Anfänge des Hamburger Freihafens. Verlag 
von L. Voß, Hamburg. 

Die Beſteuerung des Branntweins im deutſchen 
11125 2. Theil von Troje. Verlag von Guſtav Elkan, 

ar burg. 

Patriotiſche Bildermappe. Blatt 3: Kaiſer Friedrich 
als Kronprinz vor der Villa Zirio in San Remo 1888. 
Verlag von Schlegel, Braunſchweig. 

Deutſche Dichtung, von Emil Franzos. 5. Band, 
2. Heft. Verlag von L. Ehlermann, Dresden. 

Archiv für bürgerliches Recht mit Einſchluß des 
Handelsrechts, von Kohler und Ring. 1. Band, 1. Heft, 
2. Auflage, C. Keymann's Verlag, Berlin. 

Wiener Mode 1888/89. Nr. 4/5. Adminiſtration 
der Wiener Mode, Wien. 

Hypochondriſche Plaudereien, von Gerhard v. Amyntor. 
E. Pierſons Verlag, Dresden. 

Ubbo, der Frieſe. Erzählung von Johann v. Wilden- 
rabt. Leipziger Verlagshaus, Leipzig. ; » 

Neue Kochlandsgeſchichten, von Auguft Gilberftein. 
Leipziger Verlagshaus, Leipzig. 

Wandel der Zeiten. Vier Erzählungen. Verlag von 
J. F. Bergmann, Wiesbaden. 

Lieder und Bilder vom deutſchen Meer, von 
Rudolf Eckhart. Verlag von Fiſcher Nachf., Norden. 

Bau- und Kunſtgewerbe⸗Zeitung für das deutſche 
Reich mit Album. Herausgegeben von A. Nothnagel. 


Millionen) zu amorkiſiren. Dies beweiſe am beſten 
die abſolute Nothwendigkeit, die Staatseinnahmen 
und das Steuerſyſtem ſobald als möglich wieder 
miteinander auszugleichen. — Der Senat nahm 
die Berathung der Tarifbill wieder auf. 


Es wird ihm erwiedert von der linken Seite, 
daß ihm als Miniſter die Wahlrechte der Bürger 
wichtig fein müßten und er mißbräuchlichen Ein⸗ 
| miſchungen ſteuern müſſe. 

| Eine lebhafte Debatte entſpinnt fih zwiſchen den 
| 


Abgg. Böckel und Richter. Letzterer hebt hervor, 
daß derſelbe Oppenheim, den Böckel jetzt an⸗ 
führte, ſchon voriges Jahr von Böckel erwähnt 
fei. Hoffentlich werde er nicht ſterben, dann wüßte 
Böckel nicht, was er reden ſolle. (Heiterkeit. ) 

Abg. Böckel: Ich habe keinen Kummer, wenn 
ein Jude ſtirbt, aber Richter könnte den haben, 
denn wenn ihm die Zuden ſterben, möchte ich 
wiſſen, wer ihm feine Parteikaſſe füllen follte, 
(Heiterkeit rechts.) 

Abg. Richter: Ich bedauere den Tod jedes 
braven Menſchen, gleichviel welcher Religion. Wir 
haben in unſere Parteikaſſen nur Beiträge von 
Geſinnungsgenoſſen bekommen. die Berliner 
Gonfervativen haben dagegen von einem Juden 
10 000 Mk. angenommen nur für das Fallenlaſſen 
der Candidatur Eremers. Für oder gegen die 
Wahl des Lerrn Böckel hat, glaube ich, noch kein 
Jude 5 Mk. gegeben. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Stöcker weit die Behauptung zurück, daß 
die conſervative Parteikaſſe 10 000 Mk. von jemand 
erhalten habe, damit Cremer zurücktreten ſollte. 
Nicht die conſervative Parteileitung hatte mit dieſer 
Sache zu thun, ſondern ein Gemiſch von Con- 
fervaliven und Nationalliberalen. Ich habe mich 


* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Ja wich oſt (polniſch-galiziſche Grenze) von geſtern 
Nachmittag 4 Uhr meldet ein plötzliches Steigen 
der oberen Weichſel. Vorgeſtern abend betrug 
dort der Waſſerſtand 1,19 Meter, geſtern Vor- 
mittag 1,94 Meter. 

* [Geftrandeter Dampfer.] Geſtern Nachmittag 
traf der Bergungsdampfer „Rügen“ mit ca. 800 Ctr. 
Weizen von der Ladung des bei Heiſterneſt geſtrandeten 
engliſchen Dampfers „Glencoil“ hier ein. der Weizen 
wurde ſofort in Bordinge übergeladen und foll morgen 
verkauft werden. Leute geht der Dampfer „Rügen“ 
wiederum nach der Strandungsſtelle, um den Reſt der 
noch brauchbaren Ladung zu löſchen und wenn möglich 
den geſtrandeten Dampfer abzubringen und in den 
hieſigen Hafen einzuſchleppen. Der geitrandete Dampfer 
war bekanntlich mit 350 Tons (7000 Centner) Weizen 
befrachtet. Das Schiff ſoll ſchon ziemlich alt und jetzt 
vom Maſſer bedeutend beſchädigt jein. 5 

Kirchliches] Der Pfarradminiſtrator Zulawski 
bei der St. Joſephs-Kirche zu Danzig iſt als Vicar in 
Rheden angeſtellt, der Vicar v. Malotki von Rheden 
nach Zuckau and der Vicar v. Prabucki von Gro 
Komorszk an die St. Joſephs-Kirche in Danzig verſeht. 

Hendekrug, 4 dezember. Die günſtigen Erfolge, 
welche mit der Coloniſation des Rupkalwener Moores 
(Colonie Bismarck) erzielt worden find, haben zu dem 
Plane geführt, auch das im hieſigen Kreiſe gelegene, 
zur Oberförſterei Norkeiten gehörige Augftumal - Moor 
zu coloniſiren. Daſſelbe ümfaßt ein Areal von 3028 


F Delihften ur Adernuhung merpuhte und | Miu, 2, 008 9 Pau, und Aunfigenerbe | Seitifen: Gämiehessele Hart Cupuig Käner un 
Wahlſachen ausgeſprochen. N gewähren dieſelben zur Zeit rund 18 Mark pro Hectar n alen de für 1889. 15. Jahrg. Verlag von | und Amalie Fiſcher. — Arb. Guftan Adolf Gelhaar 
Abg. Richter hebt nochmals hervor, daß that- | Pacht. Ferner hat die Heydekruger Zorfitreufabrik ca. | A, Haack, Berlin. HER, und Julianna Amalie e e — Kilfsweichen⸗ 
450 Hectar für ihren Betrieb erpachtet. Für die Coloni⸗ Damen -Kalender für 1889. 23, Jahrg. Verlag der | fteller Karl Kuguſt Görke und Selma Augufte 


ſächlich, wenn auch nicht die conſervative allein, ſo 
doch die Cartellparteien, zu denen die Conſer⸗ 
vativen gehören, 10 000 Mark zur Wahl für den 
Rücktritt Cremers erhalten haben. Stöcker fei aller- 
dings dagegen geweſen. 

Abg. Böckel: Ich kenne Herrn Cremer nicht, 
noch weniger Bleichröder, denn ich verkehre nicht 
mit Juden. Ueberhaupt habe ich mit dem ganzen 
Wahlſchacher nichts zu thun; ich zähle mich nicht 
zur conſervativen Partei, ſondern zur anti- 
ſemitiſchen. 

Der Militäretat wurde darauf erledigt. Auf der 
Tagesordnung der morgenden Sitzung ſteht die 
Altersverſorgungsvorlage. 5 


ſation ſind einſtweilen 272 Hectar in Ausficht genommen, 
die in der Nähe der Ortſchaften Szießgirren, Augftumal 
und Mabbeln liegen. das Hochmoor iſt 1—7 Meter 
mächtig, enthält in der oberen Schicht nur ſehr leichten 
Moostorf, in der unteren Schicht oft recht guten 
ſchwarzen Torf. Gründlandmoor fehlt. Der fefte Unter- 
grund iſt Sand und Lehm- Schluff. Sand findet ſich in 
der Oberfläche nur auf den beiden unbedeutenden Schloß 
hügeln in der Nähe von Lapellen in der Größe von 
„ca. 0,2 Kectar. Dagegen würden die zum Gute Heyde⸗ 
krug gehörigen ca. 6 Hectar großen Fuchsberge ein 
zum etwaigen Ueberſanden ausreichendes Material liefern. 

* Wochen -Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 25. Nov. bis 1. Dez.] Lebendgeboren in der Be⸗ 
richts-Woche 44 männliche, 32 weibliche, zuſammen 76 
Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, zu- 
ſammen 2 Kinder. Geſtorben 27 männliche, 139 weib- 
liche, zuſammen 66 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 11 Den 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 6, Diphtherie und Croup 6, 
Unterleibstnphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, 
Brechdurchfal aller Altersklaſſen 4, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Kindbett- (Puerpural-) Fieber 
1, ung ran 10, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 1, alle übrigen Krankheiten 36, Ver 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. 

——UU—ä— 
Eingegangene Schriften. 
(Beſprechung nach Zeit und Naum vorbehalten.) 

Bom Fels zum Meer. Jahrgang. 1888/89. Heft 2. 
Verlag von W. Spemann, Gtutigart. 

Die internationale Handels- und Verkehrsſprache 
Volapük für Salon und Comtoir, von Erwin Walther. 
Verlag von M. Eichinger, Ansbach. : 

Dictionaire zu E. Walthers Volapük. Verlag von 
M. Eichinger, Ansbach. 

Illuſtrirte Hausbibel. Lieferung 8—31. Verlag von 
Friedrich Pfeilſtücker, Berlin. 

Franz Liszt. Gein Leben und Wirken, von Bernhard 
Vogel. Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Richard Wagner als Dichter, von Bernhard Vogel. 
Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Der Bacillus. Fumoreske von Dr. Th. Diaforius. 
Verlag von Robert Lutz, Stuttgart. g 

Katechismus der Muſikinſtrumente, von Dr. K. 
Riemann. Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Katechismus der Muſikgeſchichte, von Dr. F. Niemann. 
Max Keſſe's Verlag, Leipzig. 

Katechismus der Orgel, von Dr. 5. Riemann. Max 
Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Katechismus der Muſik, von Dr. F. Riemann. Max 
Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Katechismus des Klavierſpiels, von Dr. K. Riemann. 
Max Helles Verlag, Leipzig. 

Paul Moſers Kaushaältüngsbuck 1889. Verlag des 
Berliner Lithogr. Inftituts, Berlin. 

Aus Studienmappen, von Jul. Lohmener. Mappe: 
Ludwig Knaus, Franz v. Deffregger. Verlag von C. T. 
Wiskott, Breslau. 

Tauſend und eine Nacht. fg. 1 und 2. Rieger'ſche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 

Deutſche Jugend, von Julius Lohmeyer. Bd. 7. 
Heft 1. Verlag der Gebr. Kröner, Stuttgart. 

Auf höheren Befehl. Roman von M. Jokai. Verlag 
von Greuell u. Francke, Leipzig. 

Märchen, von Ernſt Moritz Arndt. Verlag von 
N. Voigtländer, Leipzig. 

Fritz Ohlfen. Kaiſer Wilhelms Unteroffizier, von 
Otto v. Bruneck. Verlag von R. Voigtländer, Leipzig. 

Das Buch der Hohenzollern, von Dr, Max Ring. 
1. Efg. Verlag von Schmidt u, Günther, Leipzig. 

Das Amt des Bormundes, von N. Paul. Verlag 
von Guſtav Weigel, Leipzig. 

Deutſche Dichtung, von Karl Emil Franzos. 5. Bb. 
1. Heft. Verlag von L. Ehlermann, Dresden, 

Daheim. Jahrgang 1888/89. 3. Heft (November). 
Verlag von Belhagen u. Klaſing, Bielefeld. 

Lehrbuch der Stubenvogelpflege, „Abrichtung“ und 
Zucht, von Dr. K. Ruß. Efg. 10—13, Greuß’fche Ber- 
lagshandlung, Magdeburg. 

Minni's Leiden und Freuden. Erzählung von 
H. Waldemar. Verlag von Palm u. Enke. Erlangen. 

Ein offenes Wort über das mediziniſche Studium 
der Frauen, an Kerrn Prof. Dr. Waldeyer von Lina 
i Verlag der Deutſchen Hausfrauen-Zeitung, 

erlin. 

Die gegenwärtige Communalbeſteuerung im preußi- 
ſchen Staate, von George Zimmer. R. v. Decker s 
Verlag, Berlin. 

Die deutſchen Claſſtker, erläutert und gewürdigt 
für höhere Lehranſtalten, von Kuenen u. Evers. 
2. Bochen: Schiller's Jungfrau von Orleans; 5. Böden: 
9 1 Iphigenie auf Tauris. Verlag von H. Bredt, 

eipzig. 

Hilfstabellen zu Ratenberechnungen, von Ch. Böcherer. 
Commiſſionsverlag der Macklot'ſchen Buchhandlung, 
Karlsruhe. 

Eine Prinzenreiſe, von Jul. Lohmeyer und Frieda 
Schanz. Illuſtrirt von Jul. Kleinmichel. Verlag von 
Eduard Baldamus, Leipzig. 

Guſtav Freutag-Gallerie. 50. Jubiläums-Kusgabe. 
Verlag von Ed. Schlömp, Leipzig. 

Staatsbürgerthum oder eine neue ſtändiſche Geſell⸗ 
ſchaft in Deutſchland, von E. F. Seemann. Verlag von 
L. Simion, Berlin. 8 

Rechts grundſätze des königl. preußiſchen Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts. 2. Reihe, von K. Parey und 
A. Wiedemann. J. J. Heine’s Verlag, Berlin. 

Moderne Kunſt in Meifterfhnitten. 1889. 1. Lie⸗ 
ferung. Verlag von R. Bong, Berlin. 

Univerſum. 5. Jahrgang. Keft 6. und 7. Verlag 
des Univerſum, Dresden. 


Hebwig Falk. 

Todesfälle: Rentiere Dorothea Edel, 79 J. — 
Koſpitalitin Anna Weſſelowski, 69 J. — G. d. Fleiſcher⸗ 
meiſters Wilhelm Beckurts, 3 J. — Arb. Joh. Friedr. 
Sprengel, 60 J. — T. d. Kaufmanns Rud. Wöhliſch⸗ 
5 W. — G. d. Schloſſergeſ. Carl Krebs, 1 J. — Ww. 
Amalie Henriette Wölm, geb. Müller, 64 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Joh. Litiſchwager, todtgeb. — S. d. Arb. 
Anton Korell, 2 T. — Ww. Anna Domnick, geb. Kreft, 
63 J. — Unehel.: 2 G. 


„%v: fe 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Dezbr. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit. 
actien 2517/, Frantoſen 208½, Lombarben fehlt, ungar. 
4% Golbrente 83,80. Ruſſen von 1880 86,10. Tendenz 
behauptet. 

Wien, 5. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 302,50, Franzoſen 250,60, Lombarden 97,50, Galizier 
208,25, ungar. 4% Goldrente 100,35. Tendenz: ſchwach⸗ 

Beris, 5. Desbr, (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
86,272, 3% Rente 83,221, ungar. u Goldrente 85, 
Franzoſen 540. Lomdarden 215,00, Turnen 15,17½, 
Aeanpter 412,50. Tendenz: behpt. — Nohzucker 88d locs 
36,70, weißer Jucker per laufenden Monat 39,60, ner 
Dez. 38,80, per Jan. ⸗April 41. Tendenz: matt. 

London, 5. Dezember, (Schlußcourſe., Engl, Comois 
96/16. d preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
98. 5% Auflen von 1873 —, Türken 15, ungen 
4% Goldrente 84, gegypter 81⅝, Platzdiscont 3/ X 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 16½ Nüben⸗ 
rohzucher 145, — Tendenz: feſt. 

Betersburg, 5. Deibr. Wechſel aus London 3 NM. 
98,50, 2. Drient⸗Anleihe 97Yı. 3. Orient⸗KAnleihe 97. 


Liverpool, 4. dezbr. Baumwolle. (Gchlußbericht) 
Umiab 10009 Ballen, davon für Gpeculation und Grport 
1000 Ballen, Gtetig. Midbl amerihan. Lieferung: per 


Kaude und Spener'ſchen Buchhandlung, Berlin. 

Die Entſcheidung des Reichsgerichts in dem Colli⸗ 
ſionsfall „Sophie“ „Kohenſtaufen“, von Dr. H. Wie⸗ 
gand. Verlag von J. Kühtmann's Buchhandlung, 
Bremen. 

Kraft und Stoff. Deutſches Univerſal⸗Kochbuch von 
Charlotte Böttcher. 9. Auflage, Berlagsanftalt, Hamburg. 

Ein Gottesurtheil. Roman von Eliſabeth Werner. 
2. Auflage. Verlag von Richter & Kappler, München. 

Drei Kaiſer von Gottes Gnaden, von einem deutſchen 
Theologen. Knorr's Verlag, Berlin. 

Gelbjteinfhähung, von Guſtav Dullo. Verlag von 
Puttkammer u. Mühlbrecht, Berlin. 

Holthäger Geſchichten, von C. D. Uthagen. 2. Aufl, 
Verlag von 9. Fiſcher's Nachf., Norden. 

Kruſemünten. Twee Geſchichten von'n Dörp. Von 
7 15 Wördemann. Verlag von H. Fiſcher Nachfolger, 

orden. 

Die Berfälihung der Nahrungs- und Genuffmittel, 
von Dr. Heinr. Kverbeck. 2. Ausgabe. Verlag von 
H. Fiſcher Nachf., Norden. 

Volk und Schauspiel, von Ferm. Frhr, v. Maltzan. 
Verlag von Walther u. Apolant, Berlin. 

Aus den Schweizer Bergen, von Johanna Spyri. 
Verlag von F. A. Perthes, Gotha. 

Die Junker von Luzern. Roman von K. v. d. Elbe. 
E. Pierſons Verlag, Dresden. 

Erzählte Luſtſpiele, von B. v. Suttner. E. Pierſons 
Verlag, Dresden. 

Leibeigen. Novelle von G. v. Beaulieu. E. Pierſons 
Verlag, Dresden. 

Die deutſchen Schungebiete, ihre rechtliche Stellung, 
Verfaſſung und Verwaltung, von Carl v. Stengel. 
Keft 1. G. Kirth's Verlag, München. 

Ueber Land und Meer. 1888. 5. Heft. Deutſche 
Verlags-Anſtalt, Stuttgart. ul 

Politiſches Gedenkbuch, Proclamationen, Erlaſſe, 
Reden unter der Regierung Kaiſer Wilhelms II. 
Keft 2. Verlag von M. Schildberger, Berlin. 

430 deutſche Vornamen als Mahnruf für das 
deutſche Volk, zufammengeftellt von K. Boll, Verlag 
von Guſtav Fock, Leipzig. 

Die Schule in ihrem Verhältniß; zu Staat und 
Kirche, von C. Neeſe. 2. Auflage. Verlag von 
H. Brieger, Berlin. 

Kaiſer Friedrichs Tagebuch und der Prozeß 
Geffcken. Vortrag von Dr. R. Grelling. Verlag von 
H. Fried u. Co., Berlin. 

Geſchichte der kaiſerl. deutſchen Kriegs-Marine. 
Verlag von Lipſius u. Tiſcher, Kiel. 

Das deutſche Kaiſerpaar. Kupferſtich. Verlag von 
Adolf Titze, Leipzig. 

Das Lexikon der feinen Sitte, von Kurt Adelfels. 
Verlag von Levy u. Müller, Stuttgart. 

Erinnerungen aus meinem Leben, von Friebrich 
Bodenſtedt. Verlag des Allgemeinen Verein für deutſche 
Literatur, Berlin. 5 

Für Geiſt und Herz, von Anna Conwentz. Verlag 
von L. J. Münnich, Berlin. 

Der Formenſchatz, von Georg Hirth. Heft 11—12. 
Verlag von G. Hirth, München. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein Nordpolfahrer.] Wie der „New Vork 
Herald“ mittheilt, befand ſich der Garl of Lonsbale, 
welcher bekanntlich auf eigene Hand eine Rorbpolfahrt 
unternommen hat, vor 2 Monaten nahe dem Polar- 
kreiſe, wo ihn der Agent Carnie von der Hudſon-Ban⸗ 
Geſellſchaft antraf. Carl Lonsdale war zur Zeit von 
zwei Eskimoführern und einem Diener begleitet und 
marſchirte unaufhaltſam weiter nördlich. Seine aus- 
dauer iſt ſo erſtaunlich, daß die Eingeborenen ihn den 
Schnellmarſchirer“ nennen. Der Lord hoffte zuver- 
ſichtlich den Nordpol zu erreichen, falls ſeine Begleiter 
ihn nicht im Stiche ließen. Vor 2 Monaten waren 
ſchon alle ſeine mitgenommenen Vorräthe erſchöpft und 
er war dem letzten Poſten der Kudſon. Ban-Geſellſchaft 
ſchon nahe, ſo daß er bald ganz wie die Eingeborenen 
leben mußte. Earl Lonsdale befand ſich wohl, nur 
war er magerer geworden. Bald nachdem er die 
York-Factorei hinter ſich gehabt hatte, brach er einen 
kleinen Knochen des linken Armes; zu der Zeit aber, 
wo ihm Carnie begegnete, hatte er ſich ſchon wieder 
erholt. der kühne Nordpolfahrer gedenkt über 
Youkon und Alaska zurückzureiſen. 

ac. [Berunglücter Luftſchiffer.]! In Columbus, 
Ohio, fand kürzlich ein Luftſchiffer namens Vandegriſt 
ſeinen Tod durch Ertrinken unter traurigen Umſtänden. 
Es war angekündigt, daß er in einem Ballon vom 
Kusſtellungspark aus aufſteigen und ſich von einer ge- 
wiſſen Köhe mittelſt eines Fallſchirmes herablaſſen 
würde. Dieſes Wageſtück koſtete ihm das Leben. 
Fünfzehntauſend Perſonen wohnten dem Schauſpiel bei. 
Bandegrift flieg in einem mit heißer Luft gefüllten 
Ballon auf, und als er eine Höhe von etwa einer halben 
(engl.) Meile erreicht hatte, platzte zum Entſetzen 
der Zuſchauer der Ballon und begann wie ein 
ſchlapper naſſer Lappen herunterzufallen. Mit großer 
Geiſtesgegenwart löſte Vandegrift feinen Fallſchirm von 
der fallenden Maſſe, worauf er mittelſt deſſelben 
mehrere hundert Fuß mit rapider Schnelligkeit her ab- 
fiel. Der Schirm öffnete ſich alsdann allmählich, aber 
wurde von dem Winde über den Fluß Chatahoochee 
getragen und der Luftſchiffer fiel in den reißenden 
Strom und ertrank. Vandegrift war ein junger Mann 
von 25 Jahren und begann die Fallſchirm-Experimente 
im Auguft, ſeit welcher Zeit er das Wageſtück 46 Mal 
glücklich vollbracht hatte. 

* [Ein neuentdeckter Waſſerfall.] Eine Jagdgeſell⸗ 
ſchaft in Colorado, welche von den nördlich dem Grand 
River gelegenen Gebirgen Colorados zurückkehrte, be- 
richtete, daß ſie dort einen bisher gänzlich unbekannten 
wundervollen Waſſerfall entdeckt habe. Obſchon 


Berlin, 5. Dezbr. Der Kaiſer, welcher geſtern 
den Gtaatsminifter Grafen Bismarck zu längerem 
Dortrage empfangen hat, machte heute Mittag 
2½ Uhr wiederum eine Spazierfahrt. 

Berlin, 5. Dez. (Privattelegramm.) Die „Frei- 
ſinnige Zeitung“ erfährt von zuverläſſiger Seſte: 
Es iſt eine großze Enquete eingeleitet zwecks all ⸗ 
gemeiner Erhöhung der Offiziersgehälter. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ theilt aus gut 
unterrichteten Kreiſen mit, daß die Forderung 

| für die Artillerie nicht 40, fondern höchſtens 
i 11 Millionen betragen werde. 
e die theologiſche Facultät der Univerfität 
Gießen hat, wie bereits gemeldet, dem Reichs- 
kanzler Fürſten v. Bismarck die Würde eines 
Doctors der Theologie honoris causa verliehen 
der Reichskanzler hat darauf an den decan der 
genannten Facultät folgendes, aus Friedrichsruh, 
den 22. November, datirtes Schreiben gerichtet: 

„Die mir ſeitens der Univerſität Gießen erwieſene 
hohe Ehre hat mich herzlich erfreut und ich bilte Euer 
Kochwohlgeboren, den Ausdruck meines Dankes für 
dieſen Beweis wohlwollender Anerkennung dem Herrn 
Rector, dem Senat und ins beſondere auch den Herren 
Mitgliedern der theologiſchen Facultät übermitteln zu 
wollen. Eingedenk des Geiſtes, in welchem die Univer- 
ſität Gießen von dem Landgrafen Ludwig ge- 
gründet wurde, iſt ſie ſtets eine Vertreterin 
der Duldſamkeit auf theologiſchem Gebiet ge⸗ 

weſen, und meinem Eintreten für duldſames und 
praktiſches Chriſtenthum verdanhe ich die Auszeichnung, 
die mir zu Theil geworden iſt. Wer ſich der eigenen 
Unzulänglichkeit bewußt iſt, wird in dem Maße, in 
welchem Alter und Erfahrung feine Kenntniß der 
Menſchen und der Dinge erweitern, duldſam für die 
Meinung anderer. v. Bismarck.“ 


(Auf politiſchem Gebiete huldigt der Fürſt 
offenbar anderen Anſichten von Duldfamkeit als 
auf theologiſchem. Er hat bekanntlich einmal 
geſagt, je alter er werde, um ſo mehr haſſe er 
die Liberalen.) 

Bremen, 5. Dejbr. In der heutigen General- 
verſammlung der deutſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſeliſchaft „Fanſa“ wurde ein Antrag auf Er⸗ 
höhung des Actienkapitals um 2 Millionen und 
Aufnahme einer Anleihe von 1½ Millionen zur 
Errichtung der Linie Bremen-Bomban-Ealcutta 
einſtimmig genehmigt. Die Linie wird im Januar 
mit vorgandenen Schiffen der „Fanſa“ eröffnet; 
fünf neue Dampfer find bereits bei deutſchen und 
engliſchen Werften beftellt worden. 

Athen, 5. Dezbr. Die Kammer beendete die Be- 
rathung der Finanzpolitik der Regierung und 
nahm mit 85 gegen 54 Stimmen ein Vertrauens- 
dotum für das Miniſterium an. 

DWaihington, 5. Dezbr. Der Bericht des Finanz- 
miniſters Fairchild conſtatirt, daß der am 
29. September 1888 in der Staats kaſſe vorhanden 
geweſene Ueberſchuß 96 344 845 Dollars betrug; 
der Ueberſchuß am 30. Zuni 1889 würde, 
wenn man nicht mehr Obligationen an- 
kauft, vorausſichtlich 127 000 000 betragen. unter 
Zugrundelegung des gegenwärtigen Standes der 
Einnahme dürfte der Geſammtüberſchuß am 
20. Juni 1889 228 Millionen betragen, die man 
während der nächſten 19 Monate zum Rückkauf 
don Obligationen verwenden könne und ſollte. 

er Bericht hebt hervor, wenn die Einnahmen 
fordauernd dieſelben bleiben wie gegenwärtig, 
vurden fie ausreichen, um vor 1900 die ge- 
jammte Schuld (mit allen Zinſen etwa 1393 


Rework, 4. . 

Berlin 35½ Mechſel auf London . 8½ Cable Trans⸗ 

= Wechſel auf Paris 5,2173, 4% fund, Anleihe 
gen 1877 128%, Grie-Bahnactien 25½¼½, Newyork-Centraz 
Aetien 107, Chic. North Meit.-Act. ‚104, Lake-Ghore- 
Kei. 99½, Central, Pacific Act, 33%, North PaciRe- 
Preferred - Ackien 77½ Louisville und Naſhville Actiew 
53 ¼, Union - Bacifie - Hetien 62½¼, Chic, Milm- u. Si. 
Paul- Hctien 6138, Reading u. Bhiladelphia-Actien 45%, 
Mobaih Preferred Aci. 24, Canada - Bacific - Gilen- 
dahn-Actien 51½, Illinois Gentralbahn-Actien 113, Gt; 
Louis u. St. Franc. prei. Act, 64, Erie ſecond Bonds 9834. 


Rohzucker. N 

Danzig, 5. Deibr. (Brivatbericht, von Otto Gerike,) 
Tendenz: Anfangs ſchwach, Schluß feſt. Heutiger Werth 
it für holländiſche und amerikaniſche Waare 13,65 U, 
für gewöhnliche 13,55 l. 

Magdeburg. Mittags. Tendenz: matt. Termine: 
Dejemper 1400 MA Käufer, Januar 14,07½ m do. 
Febr, 14,15 u do., Mär: 1122½ M do., März Mat 
13,32½ M do. 

‚Abends. Tendenz: feſt. Termine: Derbr. 1 10 M 
Käufer Januar 4,15 U do., Febr. 14,224 M do,, 
Mär: 14,30 A do., Mär -Mai 14,40 AN do. 


Schiffs⸗Liſte. 

Neufahrwaſſer, 5. Dezember. Wind: Sm. 
Angekommen: Anna, Nielſen, Rödvig, Ballaſt. 
Belegelis Gilvia 9, Lindner, Flensburg, Getreide 

und Güter. — Dinetg (Sp.), Riemer, Stettin, Güter, — 
Lord Einde, Smith, Dünkirchen, Melaſſe. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Berantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche ? 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatentgeite 

„Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Für Taube. 0 
Eine Berfon, welche durch ein einf. Mittel von 23jähr. 
Besch el we e dee nr ern eine 
eſchteib. deſſ. in deutſcher Sprache allen Anſuchern gratis 
zu überſ. Adr.: J. K. Nicholſon, Wien IX., Kolingaſſe I. 


. vv. En 

jeder Art für alle illuſtr. 
Weihnachtsanzeigen und polit. Zeitungen der 
Welt beſorgt prompt und unter bekannt eoulanten 
Bedingungen die Central Annoncen-Expedition von 
G. L. Daube u. Co. in Danzig Heiligegeiltgufie 13. 


— 


| ac 1 9 


Ueberall zu haben in Büchsen a 


e eee e E 


Bekanntmachung. | 58 


gr: Oſterode in Oſtpr., mit 
Sarnijon, iſt ein recht flottes am 
Markt gelegenes 


Eslonialwanrengefhäft, 


verbunden mit Deſtillation und 
b e 115 1 oder 
5 auff, zu verpa 

Nähere Aale n ertheilt der 
Kaufm. W. Fauſti. Oſterode Oſtpr. 


f Eine ne Wafiermühle im Vorlladi- 


pie Eintragungen in das 
deis- und Be e 79511 Re fer 
unſeres Bezirks werden im 519 1 
des Qeihäftslahres 15920 f 
Einrückung en ischen ä 
Reichs und Königlich preußt chen 
Giaats-Anzeiger, die „Danziger“ 
und ale erenter Zeitung ver. 
öffentlicht werden (7052 |# 
Berent, den 1. Dezember 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Zur gefl. Beachtung! 


ni 


Schleſiſche Gold- 1 1 Silber- one 


Genehmigt durch 1 
der Kal. Preußiſchen Regierun 12 „bon Brandenburg, Pommern, Bolen, Senat 
Schleſten, Weſtpreußen, 10 Kgl. Sächſiſchen Miniſteriums des Innern, des Senates 
der Freien und Hanſaſtadt ene und Regierungen anderer deutſchen Staaten. 
Derlooſung kommen: 
1 Hauptgew. (goldene äufe) i. von u 50 000 gleich M 50 000 


Wir werden auch in diesem Jahre 


eine Weihnachisnummer 


unserer Zeitung und zwar am 9. Dezember er 0 aber 90 en zo ee 
r er- 8 5 8 usre u. beitän - 
Bekanntmachung | scheinen lassen, welche zugleich alsProbe-Nummer 1 nen ee Säule he 2) 909 7 28 888 Araft, ſchwunghaſterg Diehlverkauf 
Die Veröffentlichung der Ein. in one be 1 nach 1 0 5 8 en 1 Seu - 200 - 2600 Morgen klcker u. e en 
tragungen in die von dem unter- Wird. ordert und dort ausgegeben werden A ewinne im Werthe von je m 1899 er 3000 | in Daher 41910 un Jen r 1115 075 
deten den offenihafler es deer 8 . nm win uns erlauben, Ihnen hiervon Kenntnis 717 ee Rt 100 12892 b e der Reuen Abeten. 
wird für das sun 9810 dur 18. geben, bitten wir Sie von dieser en Ge. 10 e Eh: >50 - - 2060 Nüttb. Marienwerber, erbeten. 
d. den „Deu Reichs“ und 5 8 5 Insertion Gebrauch machen und uns 40 - - - — 40 1869090 Am 1. April 1889 wird das, an 
„önialich Breufiicen Staats- event. ir diese Nummer bestimmte Anzeige 50 - 3 30 13890 5 8 ondfen gehör ige, 

b. ae aniiger Zeitung“, ‚bis zum ?. Dezember 200 Aue Au a 1 4 5 : = 10.000_ 10 000 | ee nb ah 10 1 or ee ele ser 
» N 1 4 on egelegene 

e. die. lige er Zeitung 35 „dite, Bezeichnung „für die Weihnachts- an 1 im Geſammtwerthe von M 102000 eee 
„gelel nummer“ gefl. übermitteln zu wollen. Die öffentliche Siena findet am 5 \ GBafthofs- -Etabliſſement 


Verlag u. Dane, der Danziger Zeitung 
A. W. ee 


Miſchke 


a ae Ae, 1 5 
das Nähere durch (6769 
Kron C. Bohm, d 


\ ne Erzieherin, evangeliſch, 
E mata, or bet geicheldenen 
h ansprüche um 3 1. Januar für 


17. und 18. Januar 1889 


in Berlin ſtatt. Das Reſultat wird durch Gewinnliſten veröffentlicht. 

Die Gewinne werden gegen Rückgabe 5 „arjogenen Looſe verabfolgt, müſſen 
jedo bie 15. April 1889 abgenommen 10 0 in nicht abgehobene Gewinne 
verfallen dem Central⸗Comits für die Sdhleſiſchen Muf kfeſte. 


Cooſe à 1 Mh. u haben in 
der Expedition der Danziger Zeitung. 


olge 03900 
N Weſtpr., den 8 e 9 
zember 188 0 

Königl. Amtsgericht 


Freiwilliger e Außerordentliche 
Verkauf. General-Berſammlung 


Die Beſitzung der Frau Amt- 


mann, Diarhert in Saldan, un- der Corporation der Kaufmannſchaft 
m zu Danzig 


880 Pioene ber och u 
; ER @onhahend, den 8. dezember er., Mittags 1¼ Uhr, 
a Artushofe. 


und S8 gebe Wieſen 
Tagesordnung 


ohn- und 
Wir th bich alte ebäuden, einer 

Aden e für N Giererngahandet mit Geireide. 

Das Borſteher n der Kaufmannſchaft. 


Germaniſc cher Llond. 


a 9 1 0 und todten In- 
beabfichtigt bet nee im 

Deutihe Geſellſchaft zur Klaſſiſizirung von 
Schiffen. 


Ganzen oder in Parzellen zu ver- 
General-Verſammlung 


5 d lgardt Kreis Lauen- 
1555 Belga 46090 


‚ Einmalige Anzeige. 
= Paul Knopp's 


AniverſalWaſchmaſchine 


die b wirklich vollkommene Maſchine des vom Unter⸗ 
eichneten in Deutſchland eingeführten Enitems. 


Knopp's „Berolina“ 
Wringmaſchine 


Für ein Herren - Ge rde⸗ 
roben-Geſchäft in Rönigsberg 
n Pr. wird ein 


ſichtiger Verkäufer 


per 1. Januar bei hohem Galair 
chf Kenntniſſe dat. einfachen 
B hrung exwünſch 2 90105 


haufen. Hierzu iſt ein Termin auf 


Mlittwoch, d. 12. De br. lt., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
im Hotel Janke zu Schlochow 
angeſetzt, wozu Käufer mit dem 
5 eingeladen werden, daß 

die Berkaufs Bedingungen ſehr 
gel geſtellt, indem n 
reite längere Zeit bei mäßigen 
Zinſen geſtundet werden kann. 

Guttſfadt, im Dezember 1888. 


FR "ühtiger Tehanier-&e- 
hilfe, welcher auch auf Haus- 
telegraphen u, Telephon. Anlagen 
veriraut 10 6 1 dauernde 


60 
ſchäft gung be; Rötpe in Cibing, 
Optiker u. Mechani 


7058 D. Saß. (geſehlich geſchützt) F 
sa N ee an esta gg Ss a enn e gane, 
8 5 5 ; 2 £ Habat gew. Berkäuferin, 


halber Berlin, potsdamer Str. 63,I. 

ſoll die den Meller“ Erb 55 BEI He 

gehörige, „im Alrcddorſe Same. Tagesordnung. 
eſtpr., an der 


utzig 1 Berichterſtattung des Verwaltungsrathes. 
Chauffee belegen Gaftwirthſchaft, alen e und Reviſionsbericht. Decharge - Er- 
verbunden mit Ma lerial und 


3, Beichluh ber die Ausgabe von Obligationen V. Serie. 
1 maaren, Beichäftete, weiche J. Anträge des Verwaltungsrathes, ber Diſtricts-Vereine und 


die ſchon in dieſer oder ähnlicher 


Paul Knopp, 
Ward: und Wringmaſchinen⸗kabrik, 


Ex ped. d. Zig. er Ein 


Gin mit dem Mhicdinen- 
betrieb Kundiger 


eit ahren von der Familie Berlin SW. Beuthſtraße 16. 
der nach 8 6 der Statuten zur Stellung von Anträgen a r 
een {N 105 9 berechtigten Mitglieder. \ 5 1 m ur 125 RER Schloſſe N 


5. Wahl der . 5 ER Geſchäſtsjahr 1888. 

6. Wahl der nach „8 5 5 Statuten zu ernennenden Com- 
miſſion von Lachverſtändig en. f 

7. Beſtimmung des Termins für den nächſten Zuſammentritt 
der Commiſſion. i 


Berlin, den 4, Dezember 1888. 
Der Verwaltungsrath. 
gez. F. Schüler, 


General Director. eee 5 


mittags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
1 5 meiſtbietend unter Bor- 


5 eſehten Alters, durchaus zu⸗ 
Lela und d nüchtern, findet 
Kate da 15 und lohnende 
nſtell 
50 ibu n nimmt die Erpedi- 
} tien 5 bunge Zeitung unter 7037 


da Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


vorm. L. Schwartzkopff, Berlin, Chausseestr. 17.18 _ 
Gasmotoren, 


einfache Construktion, geringer eu. 
grosse Kraftleistung, in jedem Raume aufstellbar, 
Patent-Vacuum-Eis- und Kühlmaschinen, 


eier 


Gobienfih per ef, Weſtpr. 
75) Die Erben. 


Verlag von A. W. Katemann 


Er zieherin, 


in Db 1 0 li d in Sprachen 
Die Oldenburger Berficherungs: Geſelſſhaft Wasserrohr - 2 1 e 
2 aller Art in voll geber Ausführ. lter von 
Weihn a Chisfejer jan! unter coulanten ede e bill gen, date Prämien- Pampfnafchinen N Teber. 1 EN ae N Beha 
e e 1 Hracfc 0 ae Auskunft Langsam Ia fende 1 electri 1 2 SR ; Beuanifien find an die Exped. 
ander u. fofortige Bolicen-Grihellung durch den General Agenten ie eee 1 W d. 31g. unter Nr. 7035 einzu- 


reichen. 


ee Th. Dinklage, Danzig, 


e Breitgaſſe Nr. 119. 


Münchener Pſchorr-Bräu, 
König der Bairiſchen Biere, 


General-Depot für Oft- und Meftpreußen. 15 
Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzüglicher 5 


te 
uch ang, den 5, Dezbr. 1888. Edmund Einbrodt. IR 
Original⸗Gebinde von 8½ Liter an. (7073 


Felterſer & Joda⸗Waſſer 


in Gnphons Patentflaſchen, 


Limonade gazeuse, 
pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer, 


Emſer Krähnchen, 
Hunyadi Janos 


ſowie ſämmtliche natürliche u. künſt⸗ 
liche Marea en lt a 


Gtaberow, 


6779) Poggenpfuhl 75. 


Puppenköpfe. Puppenwagen. Puppengeſtelle. 


Fritz Finkelde, Zangaofe 27, 


empfehle meine mit allen Neuheiten ausgeitaitete 


Weihnachts Kusſtellung 
Puppen und ‚Spielwaren 


einer geneigten Beachtung. 


Fritz Finkelde. 


1 Koli⸗- u. 3 ee ee 


"Banilien-Brudı-Chocolade 


in bekannter Güte, per Pfd. 1 Mk. 


empfiehlt 


J. G. Amort Nadıflar. 


e Lepp. 


lands. Nur Herren mit guten 


ſchaft vertraut fin „wollen Offerten 
einreichen 


Beſte engliſche und 
Ich leſi 


Preis mit Notenheigabe 30 Pfg., Ihe 


ohne Notenbeigabe 20 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, sowie von der Ver- 
lagsbuchhandlung selbst, 


Kran 100 5 Bolkskalender 


62. Jahrgang 


e e 
5 m Colonia 65 
Sone ce Dar 9 Deilletiens- Geſchäft feine, Lehr- 


Buchen Kloben- und it beembet, Tuche Ber 1. Januar 


Sparherdholz, Gaaks 
fferirt zu billigiten Zages- 
preiſen 145 


A. Eycke, 
Burgtirahe, käfer früher 


eine Stelle g ehilfe. 


0 die Grped. dieſer Zig. erbeten. 
3 eee eine gewandte Land- 


ften Zeugniſſen 
wirthin mit beg are 


0 Heilige Geiflgaſſe Nr. 100. 
0 ggine inge hräft. Meier in, 


lig, in einfacher Küche er⸗ 
fahren empfi iehlt J. Hardegen, 


Bei, Köchinnen, tücht. Haus- 


ea ! e 
— 3. van Caſteel u. Co., 
Verkaufsvermittler für Lachs 


| 
mäbchen ee 1 Damm 17. 


Neu! Neu! Man achte beim Einkauf unſeres 5 EEE und Cahsforellen, A 

N 7 175 d. 15 
für ‚Soldatenfreunde \ weltberühmten, unübertrefflichen gürittl. Arb jegle Art, aus Nur 3 Mark. a: 1 el erte Zuse 

: 5) w. Be "up aus“ 15000 Gortimentshifthen Eomtoir: 1 Tue des Halle in Dresden, Reitbahnitr. 25. 


Putzmittels genau 
auf Schutzmarke 


„Helm mit Anker“ 


und unſere Firma 


an u. Förderer, 


e (5559 


ti - 
acıh 15 k Col. 5 


Ein Dresden, Neitbahnſtr. 25._ 
1 SER — Einige recht bediente Dien 


wärts. Gef. Adr. w. 15 . 30. an Chriſtbaum⸗ Confect 
68 
—— 3 8 BER — zu I ea für den Mei 
perlenge pin lte el i 
verſende e circa 
Bis sum Geipiaht, vorräthig, en In Di nur 5 Di. 5 gen 
achnahme. Dieſe e gerin er 2½ 
Haide-Gheibenhonig, rk. 5 und Verpackung be⸗ 
Pfd. 1 „M, II. Waare 70, Lech 65, rechne nicht. ne 


J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 


cher 
a end Fa fest "ahgerieben da dard 
N We mib einem krocKeneı 
Läppchen nachgariehen 


n 30 550 ist En GGrunditick 
* den gut gebaut, mit großem 


Eſſowie gewandte we e 
ach, gew. Verkäufe: h 
ENT) J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. 


Ein Deftillateng u. Expedient⸗ 


ſtellungen enthaltend) f 
i e Mappe liefern 9 
f ür 1 ranco. 
> Probetafeln mit e 4 


| , Oſtpreußiſche Sohlenfäure-Induftrie 


5 sa von 80 un fra 1 65 „ 
: as vorjährige kleine 6 \ 
1 gsberg i. Pr., Border-Noßgarten 45, V g die Exped. d. Zig. 
5 1205 el Br Sloum Dee: fert Angie: Kohlenſture zu billigſtem Preiſe. Die Berichraubungsn 10 Speeialgeschäft 1 5 N 51 77 
lunſerer Flaſchen paſſen zu jedem Apparat. (65340 fu. gers, U ä M und la 


eutſche Heer“ 1 wir en 1 5 eiral 
Bretter, N 5 N 


A für 3,60 
trockene Mittel- und Stamm⸗ 98 


In Delicatess-, Droguen- und Colonialwaaren-Geschäften. 


E. Dransfeid's Zmkereien, ſſaiſiger Eiſenbau, liefert in 25 
General-Depositär für Deutschland: F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W. S 


oltau, Lüneburger Haide. Auen un Fab 1 von 
3. Grosse Wollwebergasse 3. ene offm 18 aan 110 8 
— N Fabrik: Kommandanzenſtraße >. 
Engros-Lager und Telegr.⸗Adr. 
ed e preis- 
courant franco. Wiederverk. geſ. 


Branerei- Verkauf. a 


In einer Kreisſtadt der Bro- 
ving Westpreußen iſt eine Cager- 
bier - Brauerei zu verkaufen. 

Näheres unter Nr. 6823 durch 


Dame Rs anſt Fam, 


eil, Geittsafte 100 iſt ein 


A. fra 
Ars can NW. Dirt. 
5 deten u. Co. 
Waare, wird gekauft. 
Franco Adreſſen mit billigſter 


Eis. Offerte. peisangabe unge Mr. 2070 an 


Größere Barthien aller Gorten 


Maf Hinehhtroh 


lau aus älteren Jahrgängen, kauft 116 Caſſe und erbittet Offerten 


Aufnahmen und Reauft „unter Angabe der N. und Quantität en d — — fim Alter von ca. 40 Jahren, in 1 Entree frel- 
Mobiliar- und Smmobilier- 5 N Weichſel un 1 0 ne eder Beſtellungen auf (7084 EN zu kreten. Ver. ge anton, Hütdger Thor 7. 
herungen an ‚billige Kapitalien R. Magdeburg. j 3 (6226 ſchleuſe haben abzugeben (7086 Speiſekartoffelnn 4855 ns ni 58 

Gachverfii 3 2 ai 5 BR b. eee K 1 Cornan, werden Hundegaſſe 65 entgegen- Unt ruck und Verlas 


Kreis-Taxator und Gachverſfänd. ! d. 
für die ÜBeftor. Feuer- Socie iat... genommen. Proben e tg. erbeten. von am. „Kafemann in Danis 


Referenzen, welche mit der Kund⸗ 


1 Aheiniſche Egan. eeuc : 


Gef. heiten unter Ar. 7082 an 


deutſcher u. polniſcher Sprache 


nder⸗ 
eee nette m 900 


9 5 nn empf. 
rauen f. Siadt u. La 11 5 


nige Mamſells für kalte Küche, 


a tt, 
5 N 8 0 V A Seim (Gpeilehonie), 3 50 510 Ki Gemmer feld Dresben 11 Jahre ir ele He, un 
ne A Ey 52. 12 e e —| Akee Bien enene| Beige, Begarent, ie un. 
I Hellungen, in samen . zur Würzung = & u. Kräftigung ee n Pianinos, unter Rt, ‚200: an bie a Ein Pon e der le 
. Tafeln (66 farbig: Dar: V. Suppen, Braten, © = Tunken, F ischete.|franco zuri 211 anerkannt beſtes Fabrikat, kreuz. e Ein und Heſtillations ELTA 


Gt tel eh 9 Nr. 1088 in 


E wee ſich in d. Schneiderei 


(. Bart,- Borber- ung 
Hinten ee auf Wunſch mit 
Penſion, zum 15. Deibr. 5 verm: 


— 


